Lieun 
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afrika, Brasilien und andarsmo. Mosho Dayan und der Münchnar Poli= 


Dieser Faind des Volkas wurde von zotpräsidont stinkon, 

andoron Foinden das Volkes zun Mann Der Fromme Erichk ist eine Mumio. 

das Jahres gewählt, worauf dia rast- Er spricht nur In Formeln: 

Iichan Foindo des Volkas applaudier- v Fir ‚Münsken a Rode 
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ISTEN Ürichs Stimme Ist nequatscht. Sie i ar Yehlan au das 10, Fallza| V 
IM perl klingt nach lo 000 Jahren Sexual- ä x R Be. revlar. “ zu 


15 war ainmal ain Gaspanst, "06 


ponst qing um. In kuropa, 
we ndin Fehler 
urepa war zu Klein, 


San Gespenst bedrehtu die FToinde des 


[? 3 unterdrückung und 100 o00 Jahren $ N r Di E ichreil . gie Ihre \ 
VERKÜRZT DEN Genaraluntordrückung, Erich Ist so ; 4 Feen au us up “ 
Iob los, daß man meint, or hätte alle g = s ; HEINE-BEIRE VOLLER” 
AN GEN Gofüngnissirufen, die or je verhängt ) B Eh a DR Ware EUR WIE 
hat, selbst abgasasson. Re Mi) 3 Wh ÜRTE Ar yon 2 un Re || 
M ARSCH f Erich sploli mit Geschick den souvorä- ;, 4 dis 10. Vorraeihtvienser Den BAR. 

“ Eee nen Richtar, Zur Feier diases Fro- POUZITER, Laser gucu MH? LFWCER var VEN 
schimpfton, denn sie sahan Im Gulste zesses yebietet er über zahlreiche R RERBIHENBERN "BEHUTEN DIE SOIT EVER NIERES- 
schon die vielen Kulefälle in Asion, Lederjacken und dIvorso Maschinan- FM UERTRETENT {HR UERRUANET Yar (eh NWTITGE 
Afrika und Latoinsmerika vor sich, pistolon, : 
die dem Kniefali von Warschau folgen FERIEN: Zack Tate ? 
nissan Erich verhängt keine Ördnungssirufen, von mllz! Tage TIAHPT 


Parn tie Pointe das Yolkos pnlünder- a Wozu auch? 2" er 
I u ! S Das halten die felstosten Knie nieht y F Ay Fü JÜRE LEÄHRCH FUEN 
ro: wo Töngsi die ganze Walt, vin [4 Ü 
haustban Araufon noch viol schlimmer aus, Was sind oln paar Tage Ordnungsstrafe, 5; EST iR AER " “# 
Diesen Brie Furdanrn 


ala dei 
wa 
ihrer 


hen, 


opa, wa sie das Volk zei 
nit den knlonialon Brosumen 
Kuutg kKödertan ung besänflig 


vor 190 Jnhren nahn das Gespenst 
In Paris zum erst 
an, Is hier PARISUN KOMSUNL, Aber 
wie Faindo des Volkes veroinigten 
nich, allan voran Sin gawisser Bis 


marck, der große Teile seines Volkes 


dahin brachte, statt der Froiheit 
Kommifyrol, stinkande linringe und 
Stockschläge zu lieben, Das Ga- 


sponst wurde jänmerlich verprügelt 


ESSEN dos Volkas wurden über- 


mütlg und’ machten In Europa ain 
großes Biutvargleßen. Sie waren 


nicht oinig, wer den größten Profit 
haben sollte, Auch war as nicht Ihr' 


Blut, Jas vergossen wurde, sondern 
das Blut der Yölkor« 


Da faßto das Gespenst Fuß In Rußland! 


Von dort bedrohte es wieder die 
Feinde dos Volkas, 


Die erkannten die Gefahr, varsinig- 


tan sich wieder und kämpften ver- 
zwaifelt gegon das Gesponst, In 


Deutschland, In Itallon, In Spänlen QuantIn und so weiter, 


und anderswo, 


n mal kurz GosTtahr 


wenn man Loufe ohne weitgres 7 Monate 
In U-llafi halten und viellolcht zu 
ein paar Jahren verurteilen kann. 


2 Die Feinde dos Volkes haben feste 


Näusor gingerichtat, wo das Bro 
schlocht und die Zärtlichkeit vor- ner Eh : ee . » 
baten ist. Dort laden sie Leute ur 2 5 eo Fritz hat nun nach b Monaten U-llaft seinen Vrosess 

Vietloicht benaigot Erich seine Kalle bekommen, Nach der Befriedungsstralegie gegen die 


anne Ar na RENZTRRTRITTENAETTE 


ln, von denen sie dem Yolk ein- : A : 2 
roden #ollon, sto seien schuld an gen Jullus Hoffmann in ge a ee licbgewonnene APO holt, jetzt das System zum Ver- 
nach USSA-Reeht vier Jahre Ördnungs nichiunesschlag und zur endgültigen Ausschaltung 


den mannigfaltigen Ärgern und nd Se 
sirafe über Vertaldiger und Angeklagte der revolutionären Dewegung aun, Das Urteil yegen 


Kümmernissen des Volkes, R ä = 
= Diese Leufe heißen "Kriminalla", gleichermaßen vorhängen durfte, Das Fritz int nur das erste in viner Janren Reihe von 
ks sind Leuto wio Ju und Ich, Vait RICH EmmBe alAT, zu orwarlenden Urteilen gegen Genossen, dir seit 
Neuderdings laden sla auch wioder EN R hr ’ Monaten im Knast sätzen, In Derlin und Miinchen sind 
Erich ist Jutlus wedar verwandt eu hauptsächlich dic Genossen, die den Kampf auf 


Laute in, dia verdüshtig sind, 


mit dem Gespenst, das die Feinde chl und neue Formen entwickelt 


‚ffen, daß der Koloss nur dann 


noch vorschwägert. Höchstens identisch. eine neue Äbene pehrn 
haben, Sic haben beg 


je dos Yolkos bedroht, zu kooporlieren, = . A SR Er 
Diese Leuta heißen Rebel jan und Julius Bin Bobby zele Im Gorichts en scheidend getroffen werden kann, wenn er an vie- 
Revolutionäre, saal fesseln und knabeln, len Stellen und dauernd angegriffen wird, Dagegen ent 
rüsten sich die Schreibtäschrevolutionäre mit ihren 


Lu sind Löute wie du und Ichs 


r Ba 2 Erich ließ mich weder fussein noch dopmatischen Wasserkopf-Örganisutionen und ver- 
SCHREIBT DEN GENOSSEN knebeln, Ich warde diskriminiert wegen drängen dass Parteiaufbau und revolutionärer Kanpf 
x ER moiner weißen llautfarbe, nie geirennl verlaufen können, 

IM KNAST : 5 j Fritz mußte seit dem Knast-Gamp in Fbrach im Unter- 
Preneiihe a Geprügelte Kinder missen Sich das Pin- grund loben, weil ey 10 Monate Knast wegen Demon- 
Rız TEUFEL kein verknaifen, Die geprügelta Justiz dtrationgachen zu erwarten hatte, Bein Untertauchen 
Yi j verkneift sich dan Zorn und pißl erst nahmen dio Bullen zum willkommenen Anlass regelmüs- 

1 bei der Urtuilsverkändung ins Betl, sig schwerbewafinet in Jinke Wohnun, einzubrechen, 


Im Juni wurde Fritz auf offener vie: > verhaftet, 
Dann begann die Kriminalistische Maschinorie zu 


e EN ur Die: Kröte Ist unwirsch, Attackiert arbeiten: Fitzelchen, Ötaubproben und Aurchgedrückte 
Dies& Häuser heißen Moabit von allen Seiten, von Erich abgakanzelt, Namenszüge veichten erstmal für sechs Monate U-laft, 
Landsberg, Niedarschünente Tröumt von Salatbläültern und einom Zu eine r Verurteilung würde dieseslächerliche Beweis- 

sonnigen Plätzchen, Violleich! auch von material ausreichen, meinte der aufgeklärterte Teil 


sem Kuß seiner Jungfrau, die aus Hubert der bürgerlichen Presse, Aber Fromme Brich beuel- 


Es gibt auch welche für Frauen, In n Zuos 
8 einen strahlenden jungen Prinzen mach, tigte die letzten Zweifel, 


i } - Beriin zum Beispiel in eh : Ei A 
eds vn le a Elrenerdeber sur N TE RE Yan sagt Fritz zu seinen zwei Jahren? 
do das Gosponst auch In Rußland arg Aber au ch In diesan Häusarn-wird ESPRIT ERINNERN Urgenonsen sunacheny die Ich anrkre Ltupabend Taken 
ara A das Gespenst Immer stärker, die # 5 schen, e ich am Freitagabend umarımı 
vorunstaltet und deformiart. P ar 5 N ; N R Ati aber ei artises il is R +ürli 
nn keinde des Volkas Immer Fatlaser; Die Balsitzer sitzen bel, hätte, aber ein derartiges Urteil ist ja natürlich 
Der männliche Ba tzer durfte ein politisch viel wirkungsvoller, Erichs Wirken inyo- 


Deo Feinde uns Yolkes wollen uns 
welsmachen, Yas Gespanst gel vloı- 
leicht gut für dio Völker in Aslen, 
Afrika, Lateinamerika, Glalichzeitig 
versuchen sio das Gospenst dort mir 
Napalm zu vorbrennon, zu arschilon, 
zu foltarn, elnzulochon und auszu- 
hungarn. ; 

Dio Feinde des Volkes worden Immar 


brutaler, 


Abor das Gosponst Ist zäh, 


in Nordamorika hat das Gasponst alna 
mächtige schwarzo Faust arhobon, 

Die Forman des Kampfas zwischen dem 
Gosponst und den Foinden das Volkes 
wardon Immer vielfältiger, 

Das tospenst entnignol die Feinde 
das Yolkas, Es basatzt Schulen, Fa- 
brikon, Häuser, Land, 

bas Gespenst läßt sich nicht mahr 
so olnfach masakrioren und abr 
schlachton wie 1871 in Paris, Das 
Gespenst nimmt die Waffe In die Hand, 
Ons Gespenst schnappt sich DIploma- 
Ten, Richter, Journalisten, Poltti- 
ker und Konsorton, 


Handlanger machen Immer absondoriiche, 


Sachen, 
$io kriochen mit Lupo und Taschenr 
lampe bol Tagesiicht über billige 


Toppiche, basehnüffeln Fost, und 
Gosinnungen, Iandlangor sammotn wie 
Amalsen Unnütza Daten und ziehen 
Immer fatscha Schlüsse, 

Handianger sohen kalne Zusammenhänge 
Handlanyer sitzon auf gopolsterten 
Stänlon In muftigen Sälen, blättern 
In staubigen Akten, murmsIn grieß- 
gömig uad manschenvarachtend Urteile 
Im Namen der Feinde des Volkes, 

Das Gospenst gaht um, 

Es fordort noch Immer Fraiholt, 
Gloichheit, Prödarlichkait,Zärtlich“ 
keit, 


Neulich machte aln Feind des Volkes 
an olnom Ort alnen Kniefalt, wo 
slnar salnar Vorgänger zahllose 
Menschen hat umbringen lassen, 

Da kann das Gesponst nur gospenstig 
Ipchon, 

Denn dorsolbao Typ unterstützt aktiv 
slo Politik von Napalm und Folta= 
eungen uln Indochine, Palbstine, 
Aanalo, Nonrzahleaun. dauinas. She 


In Stadelhelm haben sich über:Walh- 
nach ton mehr Menschön umgebracht 
als im "Freien Toll" dar Stadt 
München, 

Das Gespenst weiß; solanga Laute In 
diesan HAusern sitzen, glbt os auch 
draußen kolne Froihalt, 


großzügig bewilligtes Gospröch mit fern verdionstvoller, Auch hätte ein Freispruch eine 
korrekte Beurteilung der in dienem Jahr noch zu er- 
wartenion Terrovunteile gegon andere (Conossen und 
Genossinnen eher erschwert." 
In München ist der nüchste Jimmy. 
Der sitzt seit zwei Monalen in Landsberg, weil er 
verdüchtigt wird, auf einer Schreibmaschine an sei- 
ne Mutter geschrieben Au haben. Mit so einer ähnl- 
chen Schreibmaschine soll auch mal cin Deohbricf an 
die Klassenjustiz geschrieben worden sein. Ausser- 
sitzerin hat noch elne Frage, Einma! dem ist Jimmy verdüchtig, weil er lange nit Fritz 
durfto dio Frau Beisitzerin oinen zugammengewohnt hat, Für eine U-daft auf Dauer 
Beschluß verlesen, reicht das. 

Was können wirmachen, solange wir noch nicht im 
‚Die Schöffen sitzen geduckt, Sie sind Knast sitzen? Wieso ist Gefangenenbefreiung illu- 
sich dos Ernstes bewußt, An der Ur- sorisch oder verfrüht? Baader tTrei, 
toilsfindung werden sie sich so roge DIE REALITÄT ERKENNEN - DEN KAMPF ORGANISIEREN! 


beteiligen wie am Prozeßveriaut Im 


Muttor Toufel überwachen, Da könnte 
er sich ontfalten, Er brüllte, daß 
er woiß Gotl kein Unmensch Soli, aber 
Fiistorn, Frau Teufel, 50 geht es 
nicht, 


Die Belsitzerin hat otwas Dackfisch- 
haftes. Sie tuschalt verschämt mit 
Erich, Der sagt dann, dio Frau DBel- 


Das Gospenst welß: solange Loute 
In dieson Häusorn sich umbringen 
müssen, müssen sich auch draußen 
Leuta umbringen, solanga Menschon 
in diesen Häusern kaputtgemacht 

worden können von tückIschen land“ 
langorn, können auch draußen Men- 
schon kuaputtgemacht werden, 


Sowolt die Märehonstundo, 


| Sani. Dazu oind sio auch da, . Kar Fre an 
Manche werden bemerken, daß an dem = ' Scharfe Kritik 
Märchen vom Gesponst mehr dran Ist Das Gericht wird sich zur Beratung B h 
als an dan Märchen, dio z.B, der ' zurückziehen, Dabel werden die beiden Fi re 5. n1 
Achim hlor orzählt hatı Schöffen In alno rotioranda Ploxi=- EN Fi Son zumindest teitweie A Teufel-Urteil 
Grundsätzlich muß natürsich bel 9lastrommel gesteckt. | Hintuerund der Tupamaro: R 
allon Mörchon geprüft worden, In b EN soricht jedoch ihre gelkunn wen, Milnehen — Mit schar- können. % 
Aral A chen 3 
wölchor Welso sio mit der Wick- Wenn der Schöffe A zuerst uus der der Eeselise Me sie lassen e 
Tichkalt in Bozlohung stehon: Trommel fällt, werden alle ameri- N de Pollzisten a rer 
& = s vi N jolen zwar mit ie Volkes 
In Wirkfichkelt Ist das Gos kanischon Truppen sofort aus Viotnan dar a. Pen Rt „Yilmehır 
. nänlt i u 
2 3 Gespenst zurückgezogen näralich Urteil eln sKandaldres Fehlur- 5 
zur dom Märchen kain Gaspenst, d . Srrschtnden Ö teil ist, wurde viel geschrieben, 
sondorn dio rovolutionäre Wirk“ Föllt der Schöffe D aus der Trommel, I cal Vorl EN AnREHR 
it in der wir Ioben,. dann bedeutet das: Freihelt für alle } ie leisung eines Lündgerichtsdl- 
. N eher ml seiner Beisitzer 
Die wirklichen Gespenster sind die Gefangenen, BERN war oder vielmehr aymplomır \ 
Foine dos Volkes und ihre Hand- N 3 f tisch für unseren gesamten Ju- 5 parat beiereschläg| 
tanger. Dor Saulwachtmelstor weiß schon, wie 5 m stlzupparub" einssichlngeik, 
E & 2 5 & Be 3 Cind mi dem Voriltzunden, vi 
Cha labt. gas Ursel austsllis SEruubl Tas Zehen, - Landneriihtsiiiekter  Krich 
Bra nicht varraten. f omme: „Niemand wird 
ia Kannodys, auch die noch nicht z f} Fromme Nechtabeugung. vor- u en Freiheitsenizug 
erschossenon, sind alne Erfindung Der Kriminalbsamto Hausmann vorab- Bi werten oder zum nuchweien _ verurteilt worden. 
dor Rogenboganpressg, schledet sich nach Haussuchungen mit . He ! a HEN 
R 5 " = f ei at 
Jimmy Hendrix lebt, nn kann 'SEnganart Nasen! N UI Merk Bolphynag ur ai Eukaanch let Mack sol SOOE rain It ein Instrument 
. : . BR 16, Autentä, in unzuras Stautes, der nehllg 
Ha er ieske (vom Rias Tanz- Mai Ge: basenion geutben ar en: Alle vonwendien osthoim| jeden mit yardcancıt kam 
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varwörflicher erscheint ralr,} 


Carlos Marighola wird immar Wir werden siogen! a wenn diose Menschen ruhl-| Die Volizei: „Jugendiieie 
Ppantasten und poiktäieiit 


lobendiger, 2 
ıger chlag au das 10. Re-"i Wirrkönle." Gegen Blank 

n & eg 4 boi dem sich ein Beamtyr mit ainom| und seinen  Kompkimm 
after 


& N Ing) Tölten konnte. Schon sochs Au. Ah 
| $ ; lontalop nlodorgamotzelt und or- | Wolsteiner wurde 
uf die Polizei 2 lassen er 
Wir haben das Schlußwort von Fritz " een er ü A nn her Sue 


gekürzt, da os alnige Wiederho- 
tungen enthielt, 

ERICH FROM Ist der Landgerichts- 
direktor das Freistaates Bayern; 
früher war das pig für Mordsachen 
zuständig, - 


d : Mühen 
einer Tcnlosion, Vorbem) 
zflung eines Sprönpstofweg 


hracheus, 
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ont Michaol Blank (0): 1 Student Wolfstoinor (H Kuelhol i 
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ERKLÄREN. 
WIR HÜSSEN DARAUS LERNEN UND SOLCHE 
NZEL TRIPS VER HINDERN, 


ORCANISSERT 6: 
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Eine Justiz, deren Uxterdrückungs- 
methoden und WVerrvschaltsmechanis- 
men ich und andere venossen wäh- 
rand der U-NHaft bespnders zu spü- 
ren bekommen und kennengelernt 
haben, ist eine Klassen justiz, 
weil sıc bestimmte Klassen vor- 
zieht und anuore benachteiligte 
Aus den Erfahrungen der U-Maft 
wie: massenhafte Beschlarnahmung 
meiner Briefe, unmenschliche kin- 
schränkung meiner gesamten Korvası 
pondenz, beites aus Lächerlich 
nalven Scheinglünden, in kahrhait 
aber nur, wu mich von der organi“ 
sienten Solidarität der Genossen 
mit den politischen Gefangenen 

zu isolieren, um so dem Verror 
der Kia enjustiz ungehindert 

au lierfert zu sein! Nücher und 
HMadte von draußen hat man gänz- 
hich verweirert, uw dimit eine 
politisch konstruktive Weiterbil- 
dung von. vornherein zu verhindern 
und un ums zu zwingen, die der 
bürgerlichen Justiz genehme rer 
»ktionäre Witeraturrder Geläng- 
misbibliothek - dia noch teil- 
welse a der laschiatischen Ara 
»bammt - zu benutzen, 


Also, aus der Erfahrung der U- 
Haft wäre Gs dewum pure Meucha- 
lei, wenn ich jetzt hier vor die- 
sem Gericht so tun würde, als ob 
ich nicht vor ainem Gericht der 
hürgerlichen Klasse stünde, kin 
sohchesopportunistLisches Verhadl- 
ten kann ich weder vor mir selbst 
noch vor den Genossen vertreten, 
Aus diesam (vwunde, und weil os 
von. vornherein sinnlos erscheint, 
sich mit Vertreteuen der Klassen- 
Justiz auch überhaupt zu unterhal- 
ten, werde ich weder zur Verson 
roch zur Sache Angaben bzw. Aus 
sagen rächen. 


In diesem Zusammenhang ist fol- 
gendeas noch »chr wichtig, weil es 
di& Machenschaften der Staatsan- 
waltschas't deutlich charakteri- 
siert: 


Nachdem Anfang September einige 
Flugblätter in meiner Zelle ge- 
funden wurden und die Anstalts- 
J4eitung deswagen 10 Tage verschärtl- 
ten Arreat forderte, kam Staatsarn- 
waLt Thiele un 10.9. persönlich 
zu mir, wie er aagte, nur in nei- 
m». eigenen Interesses. Thiele 
drängte auf mich ein nit Außen 
Tuugen wie: Legen Sie doch end«- 
Alch ein Geständnis ab, jetzt 

ist ar moch Zeit dafür, denn wir 
Naben Zeugen, die ihnen. ihre 
Teilnahme an dem Brandanschlag 
heuolsen werden. Wenn. Sie auch 
mach keine Aussagen machen, ver- 
4assen Sle ailch darauf, wir kria- 
gem Sie schan dazu. Sie peraön«- 
lich wollen wir ja.nicht, Legen 
Sie ein umfassendes Geständnis 

ah - wir wolden nur Ihre Minter- 
nänner. Wiv wissen ja, das Sie 
da nur 50 veingerutscht sind. 

Ich kann verstehen, wann man, da. 
mal #0 mitmacht, Ich selbat habe 
früher ja auch allos mitgemacht, 
&LS0o, denken Sie an Ihre Zukunft, 
loggen Sie ein Geständnis ab, Dann 
nachen wir NWaltprüfungs, na ja, 
und es macht duch auch sofort ir 
wen ganz anderen kKindruck auf das 
Gericht, wenn Ste als freier Mann 
erscheinen und nicht, wenn e3 
heißt. aus der U-Maft vorgeführt. 
ieh heantrage ein bis eineinhalb 
Jahre, die U-Haft wird davon ab- 
gezogen und den Kast bakommen Sie 
dann. zuc Bewährung ausgesatzL. 
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venn Sie aber kein Geständnis ab- 
legen wollen - drohte Staatsan- 
walLt /hiele - und darauf können 
Sie sich verlassen, dann beantra- 
ge ich drei bias vier Jahre, und 
die bekonmen Sie dann auch, Ghau- 
ben Sie Ja nicht, Zie würden etwa 
nach zweidritte), der Strale amne- 
stiert. 


Dim Genossen vom Anwaltskollektiv 
dillamierte Thiele mit Außerungen 
wie: Die wollten ja nur, dad Sie 
nicht Ihre Hintermänner proisge- 
ben. An, [Ihnen selbst haben die 
doch kein Interösse. Dafür sind 
sie denen doch viel zu umwichtig. 
Trennen Sie sich von solchen 
Rechtsänwälten. Die wollen mit 
Ihrem Prozess doch nur palitische 
Propaganda betreiben, 


Thiele hatte auch sofort schon 
meue Anwälte auf Lager: Da nehmen 
wir am besten Jen Kechtsanwalt Dr. 
(ich glaube, er hiel Herrmann) » 
der ist sehr tüchtig. Ach nee, der 
wird wohl doch keine Zeit nehr Ha- 
ben, weil er bald Richter wird... 


FREIHEIT für alle 


GEFANGENEN 


Das Gespräch wit Thiele dauerte 
etwa: eine Stunde. Zum Schluß droh- 
tax er nochmals; Herr Brockmann, 
verlassen Sie sich darauf, ich 
werde drei bis vier Jahre bean- 
tragen, Überlegen Sie sich das! 
Rufen Sie morgen die abteilung I 
an umi verlangen Sie einfach 
Staatsanwalt Thiele, Dann. weid 
ich bescheid.und Lasse sie abho- 
len, Sagen Sie aber davon nichts 
zu ihren Anwälten, die beraten Sie 
ja. doch nur lalsch, Ach so - die 
zehn Tage Arrest, damit warte ich 
noch bis morgen. Wenm Sie anrulen 
und ein Geständnis ablegen, ver- 
gessen wir das. 


Die. Drohung des Staatsanwalt Thie- 
Le; entweder ein Geständnis und 
dann, kein. Arrast und nur ein bis 
eineinhalb. Jahre Gefängnis, oder 
kein Geständnis und dann Arrest 
umd drei bis vier Jahre Gefängnis, 
erfüllt zumindest den Tatbestand 
der Nötigung. Vor einen Gericht, 
das solche Delikte scheinbar dul- 
det, ist es wirklich sinnlos, et- 
was Zu Sarah. 
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Zum Prozess waren soviel Genos- 
sen erschienen, daß sie in Saal 
101 zum grossen Teil keinen 
Platz mehr fanden. Der 1. Ver- 
handlungstag hatte bereits klar 
gemacht, daß aus diesem Prozess 
gegen den Genossen Heinz ein 
Prozess gegen die Verbrechen 
der Justiz werden würde. Heinz, 


Die Verbrechen 
der Tu stız 


kämpferisch und sicher, daß er 
für die anwesenden Genossen ein 
Beispiel von Mut und fTapfer- 
keit geben konnte, beschul- 
digte das Gericht und die 
Staatsanwaltschaft, die fett 
und aufgeblasen auf der Rich- 
terbank saß und meinte, sie 
könnte mit ihrem widerlichen, 
zynischen und patriarchalischen 
Ton die "Form" wahren, 


Die zum ersten Verhandlungstag 
geladenen Kronzeugin, Genas- 

sin Hella, entlarvte die ver- 
brecherischen Methoden der Ju- 
stiz, die hier in Berlin zum 
gewöhnlichen Alltag des "Rechts 
wesens" gehören. 


Hella wurde am 29,10,70 ins 
Auguste-Viktoria-Krankenhaus 
eingeliefert, Während ihrer 
Entziehungskur wurde sie mit 
dem starken Mittel Distraneurin 
behandelt, und es gelang ihr 
sich weiterhin Rauschgift zu 
spritzen. 


Die Verbrecher Staatsanwalt 
Thiele und die Amtsgerichts- 
rätin liessen am 10.11.70 
Krankenpfleger aus Moabit auf- 
marschieren, um Hella mit der 
"Erzwingungshaft" unter Dreuk 
zu setzen, Die Vernehmung dau- 
erte ohne Unterbrechung 12 
Stunden, wobei weiterhin Med- 
kamente (Distraneurin) verab- 
reicht wurden, Dabei versprach 
Thiele der Genossin Hella: 


- einen falschen Ausweis 

= Unterstützung beim Unter- 
tauchen in Westdeutschland 

- 20 000 DM für die Aufklä- 
zung der Anschläge 

- eine Bewährungsfrist in ih- 
rem eigenen Verfahren 


Wir brauchen uns nicht zu en- 
pören über diese loltermetho- 
den und darüber, daß der Genos- 
se Heinz bis zur Wiederaufnahme 
des Verfahrens am 7. Mai weiter 
hin eingesperrt sein wird. Das 
System, dem diese Justiz dient, 
ist selbst ein einziges Verbre- 
chen. Was wir tun müssen, ist 


DIE SOLIDARITÄT MIT DEN GE- 
NOSSEN ORGANISIEREN! 

DAS VERBREÖHERISCHE SYSTEM 
DES KAPITALISMUS ORGANI- 
SIERT VON DER BASIS HER AN 
GREIFEN! 

DIE JUSTIZVERBRECHER AN- 
GREIFEN! 


gegenöiser FORUM 


see e 
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UETZENBURSENL ur. 76 
SEbEeNüBEN Mor. Amok 


u ten der Berliner Justiz zeich- 


mentlich nicht Bekannte, 


\ 


Die unten genannten Repräsentan 


nen sich aus durch Üüberragen- 
de politische Aktivitäten, Sie 
würden es schätzen, auch ausser 
f halb ihrer Dienstzeit mit Ge- 
nossen zu tun zu haben, 


Die Staatsanwälte: 

Böhmann, Thiele, Nagel, Benson, 
Assessor Priesthof, Weber, Iud- 
y wie, Spletzer und ca, drei na- 


Vernehmungsrichterin:! 


Reissbach 
Richter AgRat Scholz, 16 N 
Dir Pahl, Michna, Weber, Bieder % 
mann, Wunmel, Berger, Bressau 
und ca, sechs andere nament- 
lich Bekannte, 


LET RE TER LANDE 


"Ich bin, was ihr mus mir gemacht 
habl, und wenn ihr mich einen 
tollwütigen Hund, einen Teufel, 
einen Killer, einen Feind und ei- 
nen Aussätzigen nennt, so bin ich 
ein Spi = surer Gesellschrtt 
Tage sind gezählt, und 
ähr fürchtet euch vor dieser kx- 
renntnis, Geht zu den Kindern und 
bittet sie um Vergebung, bevor 
eure Tage enden." 


Manson 


Notschaftt an die 
Menschheit 


Er RIBREREGERERETDFTNIETTRFHTERETSBRRNNE 


Genessen! 


UNTERSTÜTZT DEN KAMPF DER 
GENOSSEN IM KNAST! 
SCHREIBT IHNEN! 


In. PLÖTZENSEE: Michael 
Baumann 

In LEHRTER STRASSE: Monika 
Berberich —- Brigitte Asdonk 
Ingrid Goergens - Ingrid 
Schubert 

In FRAUEN-U-HAFT KANTSTR, ; 
Renate Wolf 


In MOABIT: 

willi Farkasowski — Heinz 
Brockmann - Hilmar Buddees 
Ulrich Fischer — Peter Knoll 
Dieter Kunzelmann — Annerose 
Reiche - Georg v, Rauch 
Bernd Soharein “ Renate Sanl. 
K,H, Wierzejewski — Thomas 
Weisbecker - Bermbard Wolf 
Horst Maler -— Heinz Stahl 


In JUGENDHAPTANSTALT NEU. 
KÖLLN: Herbert Heun 

In TEGEN: Thorwald Proll 
Herbert Goerke j 

Im HAFTANSTALT NÜRNBERG: 
Heinrich Jansen 

In 6 LANDSBERG, Hindenburg 
ring 12: Fritz Teufel 

In 8 MÜNCHEN 90, Stadelheimer 
Str, 12: Hans Georg Vogler 
Michael Blank - Titus Wolf- 
steiner 


1Es: 


15.72.71 Jörg Se 
(schwerer Raub) 
Filmkameras des 5FB in FÜ 


18.22:u,25.2,71 
fischer, Bani,Wierzevewski 
(Kambodscha, Amerikahaus) 


29.2,7% 
Heinz-Dieter ötahl 
(Monitor) 


1.5.7 
Mahler, Berberich, 
Bchubert, Gvergens u. 


1.3. u. 4.5.77 
Heun, Scharein 
(cRl-Büro ) 


1.3.77 

Goerke 

(Justizbullen vor die 
Hose gefaßt) 


Aahl inaren andiungen 
„rra 


Genossen! 
Manche Termine haben die 
Bigenschaft, daß die Klas- 
senjustiz sie nicht mehr 
einhalten kann oder will 
(Brockmann-Prozeß! 

Haltet euch also verstärkt 
auf dem Laufenden, bleibt 
in Tuehfühlung mit den 
Justizschweinen (8.0.: 


Goerke 


WEG VON DER 


WEG VON WITTENAU 


Ich rauche jetzt seit gut zehn 
Jahren Shit und, abgeschen von 
eifer Rozeptfälschung Anfang 
der 60 Jahre, hatte ich noch nie 
Arger mit der Polizei, 

Ich habe in den letzten Jahren 
so ziemlich alles versucht was 
es gibt uhd kann nicht sagen, 
daß es mir geschadet hat, weder 
physisch noch psychisch. 

Erst als ich mich in den letzten 
2 Jahren mit mehreren Leuten Zur 
sammenschloß, wurden die Tigs 
aufmerksam, Am 25.8.70. bin ich 
zum ersten Mal wegen Oplumver- 
gehens nach $ 126a in die Karl 
Bonhöffer Nervenklinik einge- 
wieden worden. 


„Bonnies Ranch” in Berlin-Wittenaw 


\ In der Nacht vom 
4. zum 5, 9,70. mit 5 anderen 
Junkies entwichen, Angeblich 
hätten wir, wie wir es dann Spä- 
ter aus den Zeitungen erfuhren, 
Frau De. 1, Barth - Oberärztin- 
um einen Tag Urlaub für das Jin- 
my Hendrix Konzert gebeten, 

Weil das abgelehnt wurde, seien 
wir dann abgchauen. So wurde un- 
nere "jurnt motiviert, Daß die 


dt Ferrechenden Zustände je- 
und ucht treiben können, 
t ich ungesagt. Die 


rzie und üie med, Sachverstän- 
diyen sind der Meinung, daß man 
ein Leben lang süchtig ist. Aber 
man kann drogenabhängige Men« 
schen nicht ein Leben lang ein- 
sperren. Nach $ 51 Abs. 1+2 
oind 6 Monate Zwangseinweisung 
für cine Genesung in der soge- 
nannten Helstätte erforderlich, 
12 bis 24 Monate bei widerholten 
Rückfäklen nach $ 42b = Sicher-. 
heitsverwahrung. Es gibt zwar 
bei den Terminen meißtens einen 
Freispruch mit Bewährung, da 

zur Tatzeit meistens Opiumver- 
gehen (in fateinheit mit Handel 
und Apothekeneinbrüchen) wo- 
rauf der Süchtige für unzurech- 
nungsfähig erklärt wird. 

Warum 6 Monate, die für unswik 

6 Jahre sind, warum nicht 6 Wo- 
chen wie anderswo? Wer kann 

und will entscheiden, wann jemand 
von der Sucht geheilt ist, oder 
nicht? 

Ohne in meine Leiden verliebt zu 
sein, ohne eine Scham machen zu 
wollen, versuche ich objektiv 
aufzuzeichnen, unter welchen 
menschenunwürdigen Verhältnis 
sen die Patienten der KBH be- 
handelt werden, In der Nacht 
des 5,9, fing ich wieder an zu 
spritzen, Kurz bevor ich Berlin 
verlassen wollte, wurde ich am 
27.11.70. durch einen dummen 
Zufall. von den Pigs &eschnappt 
und wieder nach Bonnys Ranch 
zurückgebracht, Am 15.1,71,- 
glückte mir erneut die Flucht, 
Da ich jetzt erkannt habe,daß, 
wes die Abhängigkeit betriftt, 
das Problem bei mir liegt, so 
versuche ich, es konsequent zu 
ändern. 

Ich kann leider nur als Iaie sa- 
een, daß ich glaube,daß es nur 
sehr wenige Fälle von richtiger 
Sucht und Schizophrenie eibt, 
vielmehr elaube ich, daß Irr- 
alnn erst von unserer Gesell- 
schaft geschaffen worden ist, 
durch ein durch und durch kran- 
kes System. Wie wehrt man sieh 
am besten gegen Ärzte die den 
Schwachsinn verbreiten und ihre 
eigene komplexbeladene Scheiße 
in andere Menschen hineinpro- 
jizieren? Die große Frage taucht 
auf, wieso ist es denn heute 
möglich, daß Menschen auf andere 
Menschen Druck, Macht und wWill- 
kür ausüben können und warum 
weshalb das in unserer Zeit hoch 
80 ist? Wer ist krank? Wirklich 
krank? süchtig - peychopatisch - 
schizophren - kriminell? Wer 
nicht mehr krank ist, und keine 
Wohnung oder Angehörire hat, den 
versuchen sie cine Nervensache 
anzuhängen. Beispiel: OTIO, 
Betrunken in einer Aneipe auf 
dem Tisch getanzt - Fasit: 3 
Jahre, Oder: Fall LOTHAR. ver- 
“uchte im Rathaus Neukölln bei 
Absage Protest, hat eine Fenster- 
scheibe eingeschlagen, Da ohne 
Angehörige und wohnungslos Fazit 
2 Jahre usw. usw. 


Wenn du denkst du schaffst es 
nicht, mach die keine unnötigen 
Sorgen. Jeder geht Uurch diese 
Phasen, weil das ein ganz na- 
türlicher Teil der menschlichen 
iixperimente ist. Dans Gefühl geht 
bald vorbei. Es sieht oft so aus, 
als seien wir alle verrückt (nach 
Sex, Drogen, Wohlstand usw.) aber 
unsere Verrücktheit zeigt sich 
aur bei speziellen Gelegenheiten 
und unter einem besonderen Stress, 
{Und zwar unter dem des grauen 
Alltags, des leeren Arbeitstags 
in der Schweinegesellschaft her- 
vorgerufen 
wir alle haben eine Grenze, wo 
es nicht weiter geht, einige 
mehr, andere weniger. Heute 
schizophren zu sein ist nach & 
allem, was wir wissen, nur eine 
extreme Porm unglücklich zu sein; 
wer ist schon glücklich? Die nor- 
malen, die es nicht gibt, wahr- 
scheinlich stimmt etwas nicht 
mit der Definition des Wortes 
normal, Ich denke, daß viele Leute 
gesund dind und geheilt werden 
können, Bis auf ganz wenige Fälle 
wo der Mensch und sein Gehirn 
von Geburt an zu stark angeprif- 
fen wurde und durch jahrelangen 
Kampf gegen die Maschinerie zer- 
stört wurde, Heute sieht man sie 
als Ruinen und angepasste Tei- 
chen redigniert in den sogenann- 
ten Heilstätten herumgehen, 
Wer soll da genesen, wo die In- 
kenntnid der Oberärzte und Pfle- 
ger unsachgemäße Behandlungs- 
methoden bedingt? Stewa, ein 
Musiker, wurde auf einem trip 
eingeliefert, war so normal und 
in guter Verfassung, daß er Gym- 
nastik mitmachen könnte und sich 
lebhaft an den Diskussionen be- 
teilgte, Anstatt ihm Valiunm 
oder andere Berunigungsmittel 
zu geben, bekam er Neurozil, das 
größte Dreekmittel, daß es lei- 
der immer noch in Anstalten gibt. 
Daraufhin saß und lag der Tati- 
ent auf dem Boden der Rinzel- 
zeille und versuchte, Gras aus- 
Zurupfen und sah Orangen als 
Seifenblasen, Ist so etwas über- 
haupt noch zulässig? Außordem 
wurde or von einem kriminellen 
Raufbold, der seine Autorität 
durch Schläge beweisen mußte, 
89 Ausammengeschlagen, daß die 
Augenbraue platzte und das Auge 
nach 14 Tagen immer noch biut= 
unterlaufen war und da die Pfle- 
ger (lachend dabei) angeblich 
nichts gesehen haben wollen, wur- 
de die Axk Angeigenheit tobge- 
geschwiegen, 
Vergebliche Versuche Jüngerer, 
mehr engagierte Ärztekollektive 
zu gründen, Es ist beinahe un- 
möglich, in der falschen IUmge- 
bung das richtige Bewußtsein zu 
entwickeln. Weil vor allen Din- 
gen keine individuelle Behand- 
lung als Kranker möglich ist, 
unter den herrschenden Zuständen 
eingepfercht mit Psychopathen, 
Verrückten, Mördern und Alkoho- 
likern, Der psychische Durck 
ist zu stark unter diesen uner- 
träglichen Zuständen. Das Wort 
Menschenwürde ist unbekannt und 
findet auch keine Definition - 
die Würdelosigkeit der Jeute 
in der Anstalt ist erschreckend. 
ks gibt kaum Möglichkeiten, 
sich zu beschäftigen (außer 
intensiv mit sich selbst)= 
Beschäftigunpstherapie,Ar- 
beiten in dor am Haus liegen- 
den Werkstatt: Weberei, Schu- 
stereil und Tischlerei, wo man 
Tür 14 Tage, das heißt für 10 
Arbeitstage A 6 Stunden= 3 bis 
5 Mark je nach leistung und 
ein Päckchen Tabak bekommt, 
Wie soll eine positive Gene- 
sung stattfinden in der Iint- 
losigkeit des tages, den man 
mit vergeblichem Warten auf Ab- 
wechslung verbringt. Denn die 
Psychotherapie, die dort in 
den Kinderschuhen steckt, wo 
man versucht, Gruppengespräche 
zu führen, in denen Suchter- 
lebnisse geschijdert werden, 
un von Selte des Arztes Abwehr- 
rekationen zu erkennen und ala 
solche erkannt versucht abzu- 
bauen. Wer sich individuell ver- 
zält und eine eigene Meinung 
vertritt, ist anfeschissen. 
Wer dagegen wie cin Taparei 
spricht und sieh prostitulert 
und dem Arzt sagt, was er gern 
hört, bekommt ein Plus = Ver- 
günstigungen. Daru kommt die 
Unfähigkeit des Pfle@enerso- 
nals (Hilfsarbeiter), die Pa- 
tienten (ssüchtige Schweine, 
langhaariges Dreskpack, Ab- 
schaum etc) zu erfussen, Na- 
türlich ist ein gewisser 
Schwierigkeitsgrad vorhanden, 
bei der Vielzahl der verschie- 
denen Krankheiten, aber allzu- 
großes Desinteresse und die 
Meinung, eben nur einen Job 
wie jeden anderen zu verrich- 


ten, muß (rüher oder später 
zum Chaos führen, 4 


SUCHT, 


Außerdem 

sind sie der Meinung, sie 

hätten die absolute Macht, 

weil sie der verlängerte Arm 

der Justiz selen, worin sie 

von den Ärzten sogar noch un- 
terstützt werden. Man kann 

auch leider mit schriftlichen 
Protest und Beschwerden nicht 
gegen das System anrennen, 

weil die pigs letzten Endes 

doch alles so drehen, wie sie 

es brauchen. Inwieweit sich 
verantwortliche Stellen schon 
Gedanken gemacht haben, wie man 
am besten und schnellsten et- 
was Ändern und unternehmen 

kann, im’ positiven Sinne, wie 
äußert sich dort der legitime 
Protest? Bei den Oberärzten, 

die vielleicht einmal in der 
Woche Visite machen? Also liegt 
die Behandlung wieder mehr oder 
weniger in den ljänden des Ffle- 
gepersonals, was natürlich über- 
fordert ist, Wenn man dann mal 
ein Tief hat, bringen sie dich 
mit Pillen wieder hoch; hat man 
ein lloch, bringen sie dich mit 
Pillen wieder runter. Wenn man 
sich normal fühlt, hat man kei 
ne kinsicht (die Gehirnzellen 
sind immer noch vergiftet), So 
muß alles seine Ordnung haben, 
so wird dann auch das Licht in 
der Anstalt zwischen 20 und 21 
Uhr gelöscht und es spielt 
überhaupt keine Rolls, ob du 
gerade mitten in einer Fernseh- 
sendung unterbrochen wirst,denn 
du bist ja krank und kannst mit 
niemandem darüber diskutieren, 
‚wieviel IV du sehen willst, 
Protestierst du, verschwindet 
die freundliche Fassade des Per. 
sonals. Lehnst du deine Medizin 
ab, wirst du in einen Seitenraum 
oder in eine Zelle geschoben, 
wo dann fixiert wird (Arme und 
Beine ans Nett gebunden), dann 
gibt es eine Reruhipungsspritze. 
Wird man dann einsichtig - o.Kk., 
wenn nicht, gibt es weiterhin 
Beruhigungsmittel, Ist 50 etwas 
überhaupt noch verantwortlich? 
Bericht des Pflegerg:; Patient 
Paul war aufsässig und mußte in 
die Zelle geschoben werden. 
Dort wurden ihm die Hände auf 
den Rücken gefesselt, cin Brust- 
riemen umgeschnallt umd nach 
stundenlangem Schreien bekam 

er wieder Beruhlgungsmittel ge- 
spritzt, 

Irgendwann fühlt man sich so 
leer und unwichtig in der Ind- 
losigkeit der Stunden, Tage 
und Wochen und Monate, in denen 
man ignoriert wird, Es 1st viel 
leichter, in eine Anstalt hin- 
einzukomnen als heraus, 
Uns wird vorgeworfen, das Sy- 
stem angegriffen, verletzt zu 
haben, aber niemand fragt, ob 
das System nicht uns angegrif- 
fen hat, Man wird nicht aufge- 
fordert zu fragen, warum die Ge- 
sellschaft solche Situationen 
aufkommen 138 
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Iugendliches Heroin-Opfer in New Yark“ 
Mehr Fate olsim Straßenverkehr 


Eine große z 

Rolle dabei spielt, daß die 
Peychatristen die konservativ- 
sten Mitglieder der Miltelklas- 
se sind, Um ihren Status in der 
Schweinegesellschaft aufrecht- 
zuerhalten, werden sie alle zu 
Moralisten (und prägen mit ihren 
Vorurteilen Wertbegriffe, die 
nur Ihren Vorstellungen entspre- K 
chen), Sie mögen keine Tramper, e 
Lanchaarige und nicht-arbeiten- 
de Rauschgiftsüchtige, Das Bo- 
ste an ihrer Stabilität ist ihr 
gesicherter Job, den sie auch 
nie durch irgendeine Neuerung 
gefährden werden. Sie maßen 
sich an, Urtoile über uns zu 
fällen, über unsere Verantwor- 
tungslösinkeit und Sicherhei- 
ten (es ribt in unsorer Zeit 
keine Sicherheit mehr), Ihre 
Ärztliche Diagnose ist beeinz 
flußt von der Presse und dem, 
was sie täglich hören von Po- 
litikem, Iehrern, Polizisten 
und anderen, die sich leider 
selbst als Normale unserer Ge- 
sellschaft betrachten. 


Werbung, de 
und pzeide 
varsehleiert wird, zu durehschäuen. 
Gerade Angst und depre 
Verstimmungen haben ihre Wurzeln 

in der newrolischun Porsönlichkeits- 
struktur und können daher wirksam nur 
paychotbernpeutisch angegangen werden, 
„Singuan löst das Problam von der 

is har ist also ging unversehlimte 


dert, weil viele Mi 
zeulischen Industriv „vorschwögert“ sind 
und durch berahlte Forschungs-Reisen, 
wortvolle Geschenka usw. permanent bo- 
stochen werden. Der Höhepunkt dieser 
doppelbödigen Moral spielte sich auf 
dem letzten Fsychialer-Kongreli in Bad 
Nauheim im Oklohor dieses Jahres ab, 
auf dum gerade die Brogen-Di 
Vordergrund stand, Die Firmn „Plizer* 
konnle hier nämlich ungeniert Raklame 
fürihre neueste Psycho-Droge„SINQUAN" 
machen „ Ein weiteres Beispiel für diese 
Doppalmoral: Während die wissenschaft- 
liche Welt die Gefahren des Haschisch 
an die Wand malt, ist eine der größten 
pharmazeutischen Firmen der BRD in aller 
Stille dabel, nic Medikament auf der Basis 
von Tetrahydrocannabinol, dar Wirksub- 
stanz des Haschisch, zu basteln. 


neu 


® ® 
Sinquan 
. An dem Piycho- hei Angstzudänden 


pharmaka-Konsum (besonders van Auf- | zur 
putsch- und Beruhigungsmilteln) trauon 
sich die medizinischen „Drogen-Exper- 
ten" nicht so recht "ran, was nickt verwun- nd 


beicdepremienPorationnung 


or mit der pharma- len Örganstorungen, 


die rom beiden 


herrähren können, 


drang 


unatese de innen 
EEE, Aare 


Werra ent, 


Diskussion im 


ee 


Sfnyuan dert das proßlermgerwchte Wirkunguipehtrum 


ne nn 


Sie wol- 
len unsere Scheinmoralwächter 
und Priester unserer Tage sein 
und d4e diejenigen, die versus 
chen, der Wirklichkeit zu ent- 
fliehen und sich individuell 
verhalten, ‚werden von ihnen 
weggeschafft aus der gesunden, 
guten Gesellschaft. 24 Stunden 
in einer Nervenklinik mit der 
Art Personal, die sie dort ha- 
ben, reichen aus, um jeden ge- 
sunden Menschen Krank zu ma- 
chen und jeden normalen Men- 
schen sw verrückt zu machen, 


Wir brechen 


aus! 


wir sind im Recht und wollen 
uns nicht länger gebrauchen 
lassen, Wir brechen aus. Die 
größte Flucht und Selbstzer- 
störung für uns, aber eines 
der größten Profitgeschäfte 
der Kapitalistenschweine ist 
dic Kauschgiftsucht,. Opium 
aus dem Orient, in Marseille 
zu Morphinbase umgearbeitet, 
dann in Ileröin, wird ver- 
schnitten und verw: ert nach 
Amerika in die schwarzen 
Ghettos und in kuropas Straßen 
der Jugend angeboten. 

Verkauft von nach Geld ver- 
rückten Dealern an Junkies, 
die vereinsamt ihren Knall, 
ihr Hoch suchen, alles was 
ihnen hilft, gleichgültig ge- 
gen die kealität, um nicht die 
Armut und die Krankheiten des 
Systems und ihre eigene Degra- 
dierung zu erfassen in ihrer 
täglichen Existenz. Die Sucht 
schafft es. Jeder Schuß von 
dem Gift in unser Blutsystem 
bringt uns dem Grab näher und 
näher, zu schnell sind wir 
fertig = süchtig. Psyohisch 
und physisch sind wir an die 
Sucht gebunden, Es spielt al- 
les keine Rolle mehr für uns, 
selbst wenn die Wohnungen zer- 
fallen, die Kleider, der Körper, 
es spielt wirklich keine Rolle 
mehr, das einzige was wirklich 
2ählt, ist die Spritze, wenn 
auch der Körper immun id; 

um ein größeres euphorisches 
High zu haben, wird eben die 
Dosis erhöht. Deswegen haben 
auch die Straßenverkäufer von 
Giften in Deutschlands Haupt- 
städten einen Verdienst von 
6000 - 30 000 DM im Monat bis 
zum Großverteiler hinauf, 


Das heißt: Wir brauchen mehr 
Geld. So versklaven wir uns 
selbst, daß wir alles für ei- 
nen ichuß machen würden, lügen, 
stehlen, betrügen und rauben. 
Das ist alles normal für uns. 
Was immer wir für einen Fix 
machen müssen, wir tun es, 
weil wir es brauchen, Dafür 
sind wir die Sklaven der Sucht, 


Selbst nach dem Gefängnis oder 
Ger Entziehungskur, das erste, 
das wir machen wollen, ist eine 
dicke Spritze und wieder dreht 
sich die alte Platte, alles 
wiederholt sich, 


R 

‚! Borlin 21, 
Ihr bekommt dann ab 10 
itung für 0,35 DM + An 
r Nachnahme) 


##3-885-823-885-8935-884-885-883-883-983-883- 1 


\ 
Jetzt gehts erst recht 


wieder 


EN tn Erwartung“ a 
ee 

Mitte voriger Woche sagte des dr 

stand des Verbandes der Ko bonob il 

industrie (VDA) die für den 16. 

bis ?6. September dieses Jahres 

vorgesehene Automobilausstellung 

in Frankfurt überraschend ab, Diese 

Entscheidung wurde mit "hohen 

Kostenbelastungen” begründet. 


"Beobachter sehen in dem Beschluß 
‚ein deutliches Politikun, das den 
Unwillen der Industrie gegenüber 
der Wirtschaftspolitik der gegen- 
wärtigen sozialliberalen Regierungs- 
koalition erkennen lassen soll, 
Fine eindeutig geplante Signalwir- 
kung dieses Beschlusses kann nach 
Ansicht politischer Beobachter 
schon deskalb nicht übersehen wer- 
den, weil derartige Ausstellungen 
in Deutschland schon einmal abge- 
sagt worden sind, unä zwar auf dem 
Höhepunkt der Weltwirtschaftskrise 
in den Jahren 1929, 1930 und 1932", 
(PR, 21.1.7) 


bedeutet dieser Warnschuß vor 
Bug der Sozisldemokratie? 9011 
der unausgesprochene Vergleich mit 
der Krisensituatlon 1929-32 signa- 
lisieren, daß das Kapital sich in 
Ähnlichen Verwertungsschwierigkei- 
ten befindet und deshalb bereit ist, 
die Fassade einer bürgerlich-demo- 
kratischen Regierung (1928-30 die 
Regierung des sozisldemokratischen 
Reichskanzlers Hermann Müller) zu- 
gunsten einer offenen Rechtsdik« 
tatur (Rrüning) zu zerbrechen? 
Warum wollen dieselben Teute, die 
die Brandt-Regierung im September 
1969 unterstützten, sie nun ab- 
sägen? Einer der wichtigsten Grün- 
de für das Zustandekommen der 
Brandt-Regierung war die Annahme, 
daß durch Vereinbarungen mit den 
sozialistischen Staaten sich neue 
Absatzmärkte erschließen, In den 
istzten Monaten hat die Notwendig- 
keit, auf die Märkte Osteuropas 
auszuweichen, stark abgenommen, 
Durch das vorläufige Scheitern 
einer Wiederbelebung des Protek- 
tionismus in den USA ist die Auf- 
nahmebereitschaft des amerikani- 
schen Marktes voll erhalten ge- 
blieben und sogar noch ausbau- 
fählg geworden. Ferner haben die 
westdeutschen Monopole ihre An- 
strengungen intensiviert, mittels 
"yesteuropälscher Einigung" (Wiri- 
schafts- und Währungsunion) die 
Märkte Westeuropas vollständig 
unter ihre Kontrolle zu bekomnen WE 


was 
den 


Die exportintensive Großindustrie, 
anfänglich Stütze der Brandt- 
Gruppe, setzt sich nach rechts ab 
und arbeitet auf den Sturz der SPD- 
Regierung und die Einsetzung einer 
ihren Interessen gefügigen Verwal- 
tung kin. Dieser 5011 es obliegen, 
gegenüber den sozialistischen Staaten 
aggressiver aufzutreten und den Ab- 
bau der demokratischen und sozialen 
Rechte der Werktätigen beschleunigt 
zu bewerkstelligen. 

Taher hehurren die rcaktionärsten 
Teile des Monopolkapitals auf einem 
Junktim zwischen der Ratifizierung 
der Ostverträge und einer ihren 
Winschen entsprechenden Berlin-Rege- 
lung. Sie bezwecken damit, die vier- 
mächte-Verhandlungen in Westberlin 
hinauszuzögern, um zwischenzeitlich 
im Bonner Rundestag eine Mehrheit 
gegen die Ratifizierung der Ontver- 
träge zu mobilisieren. Die "Starr- 
heit des Ostens" soll der Vorwand 
sein, um mit dem Hinweis auf die 
angebliche Schaukelpolitik der SPD 
eine Regierung Barzel/Strauß zu in- 
stallieren, der Vertreter der aggres- 


sivsten und chauvinistischsten Elemente 


des westdeutschen Monopolkapitals, 
Diese Fraktion päktiert offen mit 
der reuktionären Nixon-Verwaltung 
in den USA, Die Nixon«Verwaltung 
konnte sich nur schwer an die ver- 
änderten Verhältnisse in Bonn ge- 
wöhnen: früher ist es üblich gewe- 
sen, daß die Deutschländ-Abteilung 
un US-Außenninisterium präzise Hin- 


mr rum 


weise Ans Donner Außenant gege- 
ben hat, die in der Regel auch 
befolgt worden sind, Der ehema- 
tige Uß-Außenminister Dean Achc- 
son sugte: "is wird höchste Zeit, 
Brandts wildes Rennen nach Mos 
kau zu bremsen". Acheson spricht 
nicht nur für sich. Er repräsen- 
tiert eine einflußreiche Gruppe 
ir Kongren. Westdeußsche Mono- 
pole folgen verstärkt diesen 
Sircnen-Klängen aus Amerika, seit 
die Märkte der Sowjet-Union fü 
sie im Stellenwert gesunken sind, 
teils durch ausländische Konkurrenz, 
teils durch Ausweichnögli.chkeiten 
innerhalb Westeuropas. Zum Bei- 
spiel platzte das bisher größte 
Rußland-Geschäft der Tinde-AG in 
München: die geplante Äthylenan- 
lage bei Nischnjekumsk im Werte 

von 185 Millionen Mark wurde an 

die Japaner vergeben, Seit zwei 
Jahren hatte die Firma mit den 
Sowjets über die Lieferung dieser 
Äthylen-Anlage verhandelt, Seit 
Monaten glaubten sie sich des 
Auftrags sicher. Wenige Tage be- 
vor die Linde-Manager vom Ende 

ihres scheinbar sicheren Ge- 

schäfts erluhren, traf eine wei- 
tere sowjetische Absage ein: äle 
Borsig GmbH in Berlin erhielt 
Nachricht, daß der vorgesehene 
80-Millionen-Auftrag über 130 
Pipeline-Hähne gleichfalls stor- 
niert worden sel. Me die Mün- 
chensr hatten auch die Berliner 
eine schriftliche Zusicherung 

auf Vertragsabschluß, Den Auf- 

trag erhielt aber die italieni- 

sche Pirma Valvo Italia bei Mai- 
land. Rorsigchef Fisd er-Zernin 

1i.0ß die Katze aus dem Sackı 

"yiyr müssen uns jetzt fragen, 

ob es überhaupt noch einen Sinn 

hat, im Kußland-Geuchäft zu blei- 
den"« 


auf die ele- 
2 Werktättgen 


An der Jahrenwende 1971/72 Archt 
eine Rezession vom Ausmaß der Er- 
hardkrise, mit Arbeitslosigkeit 

und schrunpfenden Nasseneinkonnen, 
Das Propagandamärchen einer krisen- 
fenten und einen steten Fortschritt 
des Lebensstandards gewährleisten- 
den "sozialen" Marktwirtschaft ist 


jedoch schon längst in sich zusam- 


mengerallen, nämlich seit 

der Krise Inde des Jahres 1966. 
Danals erlebten wir eine klassi- 
sche Überproduktionskrise: in 
ihrer maßlosen Profitgier hatten 
die Unternehmer auf Teufel. Konm 
raus investiert und konnten dann 
die Waren auf dem Markt nicht 

mehr absetzen, weil ihnen keine 
kaufkräftige Nagsennachfrage gegen- 
überstand. Die Bosse hatten "ver- 
gessen", die Löhne in gleichen 
Umfang heraufzusstren. 

Seit diesem Zeitpunkt ist auch 

die langfristige politische Hta- 
bilität des kapitalistischen Sys- 
tens in Westdeutschland zum ode 
verurteilt: im Lichte dieser Imt- 
wicklung erscheint die Kehrtwende, 
die die SPD erst mit dem Godesber- 
ger Programm und dann mit der gro- 
Ben Koalition durenführte, nichL 
als eine Anpassung an eine "neue 
genullschaftliche Wirklichkeit", 
Sondern als eine Kapitulation vor 
den alten Mythen der bürgerlichen 
Gesellschaft, 

Tie Bezeouion der Jahre 66/67 er- 
füllte die Funktion, durch Schaf 
fung einer industriellen Reserven 
armee die Lohnqyuoten herabzuärücken 
und durch Erhöhung der "Arbeits- 
disziplin" in den Betrieben die 
Trofitraten zu steigern. 

Schon die ersten Krisenzeichen ge- 
nügen jetzt, um IGB-Boß Vetter Auf 
den alten Tein kriechen zu lassen 
und willfährige Ergebenbeitsadres- 
sen an die Unternehmer zu senden, 


Er tänte zum Jahreswechsel, seine 

16 Rinzelgewerkschaften würden 1971 
das Maximum fordern, sich aber hüten, 
"die volkswirtschaftlichen Gesant- 
interessen"zu mißachten", Und das 

bei einen unverminderten Treisanstieg 
im ersten Halbjahr 1971! 


Im November 1970 Aakrahierele 
Stahlindustrie ihre Froduktion um 
12,7 Frozent gerenüber den Vormonaten 
cin, Die Düsseldorfer Mannesmann AG 
logte 2 von 4 Kartins-Öfen im Zwoig- 
werk NHuckingen sblll. Sogar die ” 
Chemie-Industria wurde überraschend 
zum Pußkranken. Kurzarbeit wurde vor 
allem von den Herstellern überteuer- 
ter Verbrauchsgüter - wie Farbfern- 
seher und Geschirrspülmaschinen - 
eingeführt: bei ABG-Telefunken, Blau- 
punkt, Valvo und Bosch. Schiller gab 
zu allem fberfluß in der vorigen 
Wache eine neue Tohnleitlinie heraus: 
mehr als 9% in diesem Jahr wäre für 
die Wirtschaft schädlich. Tie Tndus- 
trie wandte sich scharf gegen diesen 


“Dirigismus", was zeigt, Sie 

möchte wieder allein bestimmen, 

ohne konzertierte Aktion und 

ohne das dritie Bein der Sozial- 

demokratie, Sie läutet das Jahr 

des Aufräumens ein: 
KRUKRKEKKUNIRKKKRKR NIKKEI N 


"pie vielbeklagten Mißstände im 
Personalwesen, die stete Fluktu- 
ation, die übermäßigen Krankmel- 
dungen, die Dummelel, der Gchlen- 
arian am Arbeitsplatz, das De- 
mühen der fabrikleiter, nur jeden 
Mann zu halten, auch wenn er im 
Moment vielleicht garnicht ge- 
braucht wurde, all das hört 
schlagartig auf, wenn Kurzarbeit 
oder Arbeitslosigkeit plötzlich 
zur drohenden Realität wird. Kein 
Zweifel, das Jahr der Rezession 
war ein Jahr des großen Aufräu- 
mens in den Betrieben, und kein 
verantwortlicher Internehmens- 
führer ist betrübt darüber, daß 
die Atempausce eine solche Reini- 
gungskur möglich gemacht hat"- 
(Nax Kruk in der MZ, v. 7.5,68) 


EEREREELTERL TEL TEL SEELE LEE EEE nn 


wenn wir die Politik der Sozial- 
semokreten in der grossen Koali- 
tion und in der "Kezierungsver- 
antwortung" unter Kanzler Bruendt 
kEevuc pussieren lasıen, auın be- 
koumen wir den Gesanteinaruck: 
Lu Teihte sich eine Schanätat 
»egen die Arbeiterschaft an die 
zndere, ber vozisldempkratische 
Verrat en don ärbeitern una den 
übrigen Lohnabhängigen Schichten 
3810 vie Plattl url Ger die 
inverschänten ! schsften der 
Güros:-konkerne dus ühr + weruen 
können, "Ler sozialdemokratische 
Verrat ist die aystematische Be- 
hir ung „es Kampfes der wer- 
titigen Kenschen durch die 30- 
ziuldenokrutische Partei und 

die Geverkschaftsbürokratie", 
(kerbert Wehner, kede vor dem 
Sichsischen Landtag 7.10.1930) 


iiese Rolle der Branät-kegierung 
können wir senr gut am Beispiel 
des neuen Betriebsverfassungs- 
yerchzeu, vorgelegt von Arbeits- 
minister Ahrend, illustrieren. 
Typ neuen Gesetz darf der von den 
"Arbeitnehmern" & hilte kat die 
Interessen ver Belegschaft nur 
insoweit wahrnehmen, also dadurch 

- das Profitstreben Ger Unterznenmer 
nicht gestört wird. Er darf also 
weder Zug Streik aufrufen noch 
einen spontanen Aufstand unterstüt- 
zen. Ver sit er gegen Öiese Frie- 
Gen icht, so kann er Auich das 
arbeilsgericht aufgelöst und soger 
schadenaersatzpllichtig genacht 
werden. Die Kooperation von Be- 
triebsrat und Gewerkachaft soll 
künftig ersubwert werden, beschloss 

inettsausschuns. Das Fa- 


y 
werkschöiten, die das geltende 
Gests und die daraul basieren 
n-Jrechtsuprechung we 
te, sogar noch stärker beschnitten, 
jen Autvitt der Gewerkscha,ter zum 
Betviab natten Bundesverfassungs- 
gericht unü Bundesarbeitsgericht 
bisher Löher win das Ümusrecht der 
Bosse eingestuft, Nun soll Ger 
zutiitt ubels nur "im Benehmen" 

nit Unberuehme. Betrichsrat 
itabter Seile 
venspfllicht v 


cinträchtist". 
hot jetzt in erster Linie zum 
kohle aer Unternehmerschweine 


1b Mitte 1969 konnten die Mi- 
hanzkapitalisten ihre Gier nach 
Anlagemöglichkeiten in Ländern der 
Dritten Welt zunehmend befriedi- 
gen (mit stastlicher Förderung), 
Su diesem ?weck hatte noch die 
alte Kiesinger-Regierung ein Ge- 
setz durchgebracht, was den Kapi- 
tal-Export vermittels Sonderab- 
schreibungen und weitgehender 
Steuerfreiheit ankurbelte. Aber 
der Hauptgrund für das Abrlicken 
von der sozialdemokratiuchen Ost- 
politik ist die Einsicht, daß der 
Preis für das Eindringen in die 
Märkte der sozialistischen Staaten 
- nämlich die Aufgabe der expan- 
siven Absichten gegenüber diesen 
Staaten - entschieden zu hoch be= 
messen sein dürfte, 


EEE 


ERKLÄRUNG DER REDAKTION 


Vor über einem Jahr erschien im 
Organ der KbC, Rude Pravo, die 
Begründung für die Verhaftung 
von 16 Genossen, unter ihnen 
die Genossin Plogstedt. Sie 
sind seit dieser Zeit ununter- 
brochen inhaftiert, ohne daß 
„ein Prozess stattgefunden hätte 


Der Vorwurf, die Genossen hätten 
in "fremden Diensten" gestan- 
den, das Gesellschaftssysten 
Ges Sozialismus unterwühlt und 
die Konterrevolution gestärkt, 
könnte absurder nicht sein: 
Diejenigen, die die Anklage er- 
hoben haben, sind in keiner 
Weise legitimiert, solche Be- 
schuldigungen gegen die Ge- 
nossen auszusprechen; sind 

sie, dic Führung der GSSR, 
selbst aoch hauptverantwort- 
lich für das Heranreifen einer 
Krise, in der die Massen der 
Werktätigen sich gegen die 
arbeiterfeindliche Politik 
einer Partei auflehnten, die 
sich systematisch von ihrer 
Massenbasis entfernt, die ünt- 
politisierung der Massen be- 
trieben und die Errichtung 

des Sozialismus als die Sache 
einer bürokratischen Partei- 
elique begriffen hatte. 

Und diejenigen, die angeklagt 
sind, in den Massenorganisa- 
tionen der Werktätigen ge- 
arbeitet zu haben (vor allem 
Metall- und Druckergewerkschaft 
und so die Emanzipation der 
Arbeiterklasse von ihrer re- 
visjionistischen Nachhut voran- 
zutreiben, sie kenn wir als 

dem Proletarischen Internatio- 
nalismus verpflichtet und 80- 
lidarisch verbunden nit den Be- 
freiungsbewegungen der ganzen Welt 


LEINE TEE ET EEE LH AT LIT Te 


WTR FORDERN DLE FÜHRUNG DER 
CSSR AUF, Di GENANGENEN GE- 
NOSSEN SOFORT FRELZUTASSEN! 


Vorletzte Weisung des ZW der 
KPchina zur frage der Pigs: 


sıission beim AK der 
vor kurzem den DBe- 


krch er! ; 
fchl, Genossen Yü Hung-hal, einem 
Komsunisten und gänpler der Chi- 


nesischen Volksbefreiungsarnee, 
den Nhventitel "Vorbildlicher 
Schweinewart" zu verleihen, Tür 
seinen wiehhigen Beitrag, den er 
mil der erlolgreiehen Herstellung 
von "peehungyu'-iele zur Zuberei- 
tung von Ferwenbierten Sellveineo 
futter geleistet hut, 
"yschunggqut-üefe wird auf sehr 
einfache weise hergestellt. Im 
Gegensatz Zu gowöhhlichen Schwei- 
nefutter braucht dem mit dieser 
Nefe zubereiteten Sehweinelulter 
nur eine geriuge Nenge Gsbreide 


zupesetbzi zu werden, und €8 
sehmecekb den Sehweinen 
auci, bie Popularisierunk der 
"ischungyü"-leie in vielen Armee- 
Kinbeilon u, Volkskoumunen tördert 
die Bntwiekluug der Schweinezucht 
bereutend. 

Es hei dass tenosse YA Hung- 


; uie werke des Vor“ 


ine 


Weltunsoranung ernsLli „} 


n unge 
Di bei had, so dal v jedes Jahr als 
u "Fünt-uuib"-künpler und Aktivist im 


Stuekum der Maokselungideen bewer- 
bei woroen ist, Nachdem er in sei- 
ner Kompanie alt «er WarLung von 

En Schweinen belraut worden war, über- 
r waud er viole, wureh len Mangel an 


ahrumg Ms Ausrüsbung hervorkor 
one Schwierigkeiten,um die Wei- 
2 zenden MAD in die 


üzon, bis es ihm Glückbe, 
junggüt-liele zu scharfen, 
pam ab er der Schweinezucht ei- 
nen weg Wib sr tran,schnelleren, 
- bessoren u,wirLs tb licheren Er- 
2E gebmissen gebannt, . . 
=” Vor kurzem Fand in Peking sine 
:558 Peierversmanlung slabl, um Genos- 
Zr osen Yü Hung-iai “eh Kurenbitel Zu 
vorleiuuts ER 
JERZT SCHMECKEN DIE PIGS WIE 
5 MARZIPAN. 


Polen: 


A 


) 


Augenzeugenbericht Yon we pPoinischen Genossen 


Über die Massen Kämpfe der polnischen 


ı hal aus- 
Lone io 
in Polen 
Flünderungen, 
Massaker... Die "Inmanite" dar 
gegen hat es vorp, en, Stille 
zu bewahren über die Wakten - 
angeblich, um nicht das "Spiel 
der Antikonmunisten zu spielen", 
Worin sich die bürserliche und 


ten zu einer Wisonbahnbrücke 
uriick und stürzten ihre Autos 
Auf die Schienen. Wie bemäch.- 
tigten sich der Waffen und der 
Wautsprecherwasen der Kullen, 
v dann den ganzen Nach- 
5 dazu benutzten, die Bo- 
vöolkerunm zu apitieren. Bine 

Arbeiteraelemation wurde in 

die Universität geschickt, um 
die StüdenLen zur Unt 


Arbeiter 


nale. bin groser Mail der Bo- 
völ una Zoom nib ihnen: Arbei- 
ter nus anderen Betrieben, An- 
bestellte, Ha aueon, Studen- 
ten und Schüler. So kanen sie 
zum Parboigebäude, das von den 


Bulten unstellt war. Sofort bil- 


dehe sich spontan eine Sicher- 
heitsteuppe von Arbeibern, die 
din Polizei cinkı c, Sie Zu- 
rücktrichb und überwachte, Dar 
auf beschlossen die Arbeiler, 


Porteidittater und AactsKapilalismur 


während der InLervenLion: durch 
die Armeu und die Polizei. 
Selbst in den aotorisch als 
apathisch bekannten Sräd en 
wie in der russischen (Grenz 
stadt ‚ock und in Lublin 
wurde br 

as i2i = 
. & Io irenrovinz der Bürokra- 
tenpresse, wurde von der Streik- 
bewegung erfaßt. In Nowa-Huta, 
einer Arbeitersbadt in der Nähe 


die parteikömmuni 5 B bes erh 
einig sind, Verschwa aufsufordern und Kubs [5 als Zeichen ihres Protestes, von G vie, wo sich GIRL SER 
en Dynamik h den März 68 auszusprechen, das Varbeisebäude anzustecken wichlägsten Metallwerke befin- 


gen der tats 
der Bewegung, die ı am deut- 
lichsten in den kreignissen von 
Stettin ausdrückte, wo die Ar- 
beiterklasse - ohne ihre sozia- 
listjsche. Position aufzugeben - 
begonnen hat, sich selbständig 
und unabhängig in Streikräten 

und Arbeitermilizen zu orfani- 
eren, 


: leicht einzusehen, daß 
ıe5e Vorgänge für den bürger- 
lichen Journalisten im Rahmen 
seines antikommunistischen Ge- 
schäfts keinerlei Bedeulung ha- 


ben. Warum die Parteikommunisten 


schweigen, wenn 55 um die selb- 
ständige Klassenbewegung freht - 
wen wundert's? 

Um gegen den bürgerlichen Anti- 


kommunismus und den domatischen 


Parteikommunismus zu kämpfen, 
ist es am wichtigsten, den tat- 
sächlichen Inhalt der Kämpfe 
der polnischen Arbeiter heraus- 
zuslellen. Diesen tatsächlichen 
Inhalt der Kämpfe können wir 
nicht der bürgerlichen und der 
parteikommunistischen Presse 


entnehmen, für die das Aufhängen 


eines Parteisekretärs in Elblag 
lediglich ein antikommunisti- 
scher Akt ist, über den die 
einen sich freuen, während die 
anderen sich enlrüsten. 

Wir veröffentlichen im folpen- 
den einen Streikbericht, der 
von zwei, polnischer Genossen 
stammt. 


ber die Koi 


Die Unzufriedenheit der Arbeiter 
der Werft "Kommune von Paris" 
steigerte sich schon seit lan- 
ger Feit. Die Arbeiter mußten 
die Kosten für das schlechte 
Funktionieren des Werkes bezah- 
len - so strich man ihnen schon 
seit mehreren Monaten Prämien 
und den "Dreizehnben Monat". 

Die Ankündigung der Pr: :chö 
hungen für Radios und Fernseher 
ließ am 12.12.2970 das Faß über- 
laufen. Am Montag darauf organi- 
sierten die Arbeiter auf dem 
Verftspelände eine Mussenver- 
sammlung, formulierten einen 
Katalog von Forderungen und 
schickten eine Delesation zum 
regionalen Parteikomitee im 
Zentrum von Gdansk. Die Delega- 
tion wurde sofort verhaftet. 
Diese Tatsache gelangte in kur- 
zer Zeit zu den Werftarbeitermm; 
unverzüglich marschierten sie 
zum Sitz des Regionalkomitees, 
forderten die Freilassung ihrer 
Delegierten und drohten, das 
Parteibüro anzustecken, wenn 
ihre Forderungen abgelehnt wür- 
den. Das geschah dann auch: 

Die Arbeiter stürmten die Ver. 
sorgungslaper, holten Flaschen 
und Sprit raus, machten daraus 
Molotow-Cockteils und schmissen 
sie in das Parteibüco, das in 
Flammen aufging, 
Die Feuerwehr kam. Die Arbeiter 


erlaubten ihr, die Vorwundeten 
Zauszubolen, ließen aber nicht 
zu, daß auch nur der Versuch 
gemacht wurde zu löschen. In 
diesem Zusammenhang entstand 


eine Schlägerei wit Feuerwehr- 
leuten, in deren Verlauf ein 
Feuerwehrwagen anpösteckt wurde, 


e in Goloms# , 


Goymia mol SsopseE s 


sluden- 


(Damals war es zu eine 
bischen Ma enbewepgung 
die polnische Staatskapi 
sche Bürokrulie mekommen, di 
Jedoch verstanden hatte, eine 

Unberstürzung der Studenten sei 


tens der Arba inde 


.sbi- 


vos 


Den ganzen N: 
te in Danzig die Stadtguerilla. 
Am Abend sendete das Lokale 
ternsehen ei Rede des lokalen 
Farteisekretärs. Er richtate 
sich in versöhnlerischem Ton 
an die Bevölkerung, versprach 
dan Arbeitern, ihre Forderungen 
zu prüfen und bat sie, doch am 
nächsten Tag die Arbeit wieder 
aufzunehmen. Klugerweise ver- 
ließ Kociolek, der Parteisekre- 
tär, noch am selben Abend hejm- 
lich die Stadt und quartierte 
schutzsuchend in den Ka- 
sernen der Marine von Oksywie 
ein, 
Am nächsten Morgen geht ein 

Teil der Arbeiter, der den 

vagen Versprechungen des Par- 
teisekretärs vertraute, wieder 
zur Werft. Beim Eintritt ins 
Werftselände werden sie von 
Bullen erwartet, die mit Maschi- 
nenpgevehren bewaffnet sind, Bie 
schießen sofort auf die Arbei- 
ter, und das Massaker beginnt. 
Der Feuerüberfall Test das Ge- 
lände leer, Die Leute versuchen, 
sich ins nahe Selepene Bahnhofls- 
gebäude zu retten. Bis dahin 

zab e8 Schon hunderte von Toten 
und Verletzten. ls beginnt eine 
Menschenjazd. Die Bullen ver- 
folgen die Leute in den Bahn- 
hofshallen. Wütend und verzwei- 
felt habt die Menge auf, was 
ähr in die Hände fällt und als 
Waffe äjenen kann. Nach der 
Schlacht entdeckte man im bren- 


mittag Über kämnf- 


nenden Rahrhof einipe aufgehängte 


Bullen, 


Im Verlauf des Dienstag (15.12.) 
sind die drei Städte Gdansk, 
Gdynia und Sopot von Armeetrup- 
pen eingeschlossen und von rest- 
lichen Land isoliert, Armee und 
Polizei durchsuchen die ganze 
stadt: alle 5o m ist ein Waren 
statiohlert, Patrouillen dursh- 
streifen permanent die Straßen, 

Inzwischen gelangte der Par- 
teinekvetär Kociolek nach War- 
schau und hält seine zweite An- 
sprache, diesmal drohend. Aber 
ohne Erfol die Streiks und 
die Kämpfe gingen die ganze 
Woche weiter. 


In Secrecin 


Sobald die Kreign » von Gdarsk 
bekannt wurden, organisierten 
die Arbeiter der Werft von Bzce- 
eın = von den gleichen Gründen 
Betrieben - eine Versammlung 
auf dem Werftsgelände, Zugleien 
war diese Versammlung eine Seli- 
daritätsaktion mit den kämnten- 
den Arbeitern von Gdansk. Im 
Verlauf den Versammlung wurde 
eine Streikrat sebildet, an dem 
auch Parteimitglieder teilnah- 
men, Der Streikrat stellte einen 
Katalog von 2o Forderungen uf, 
Unter anderem wurde der polni- 
schen Außenpolitik in bezug auf 
die Bundesrepublik und die Baw- 
Jebunion zugestimmt, um zu ver- 
meiden, als anti üwjetische 
Bewesung und Störbewegung der 
neuen Politik gepenüber der 
Bundesrepublik beschuldigt zu 
werden. Man versicherte, den 
Sozialismus aufbauen zu wollen, 
forderte aber kateporisch den 
Rücktritt von Gomulka und sti- 
ner Clique. Die Gewe kschaften 
wurden hefti® kritisi ert und 

die Entfernung des Gewerkschafts- 
bosses Loga-Sowinski gefordert, 
Ähnlich wie in Gdansk verlang- 
ten dio Arbeiter eine Erhöhung 
ihrer Jöhne entsprechend zu den 
3: Ssöteigerunsen. 


nzen wurde 
eine Dolegation ins Stadtinnere 
„un Sitz der lokalen Partei pe- 
schickt, Vor dem Yarteigebäude 
:bete schon die Polizei, die 
die Arbei urücktriehb. Jetzt 
forderten die Arbeiter vom Dirok- 


tor der Werft, der mit dem Streik- 


rab zusummenarbeitete, ihnen die 


Um später nicht beschuldiet 

zu werden, unnölip Eizentum 
des Volkes vernichtet zu haben, 
evakuierben sie vorher mit be- 
eindruekenden Ruhe und Ordnung 
die Möbel, Dokumente und Nah- 
ZungsmiLtel, die sich im Gebäu- 
de befanden. 

In der Zwischenzeit erhielten 
die Bullen Verstärkung, die 
Schlacht begann. Auch das Poli- 
zeipebäude wurde angesteckt, 
Wie in Gdansk kämpften die Ar 
beiter mit schweren Ketten, 

an deren Enden Bisenhakon ange= 
bracht waren. Andere kämpften - 
cbenfalls wie in Gdansk - mit 
Molotow-Cocktails, nachdem sie 
dle Vorratslager zestürmt hat- 
ten. (linipge Jankstellenleute 
füllten den Arbeite die rich- 
tipe Mischung ab,) 
ganzen Zeit der Kämpfe verkin- 
derten die Arbeibermilizen 
Plünderungen. 

In Verlauf dieser Tage erfunden 
die Binwohner von Szezecin eine 


Ar bluliges Kabz- und Mausspiel: 


Bie riefen nach der Yolizei um 
Hilfe, und wenn sie dann kam, 
ve 


teckten sie sich in den Vor- 


hallen und Näusern und enpfingen 


die Bullen mit Mollis und ande- 


ren Waffen. 


Der Streik erstreckte sich auf 


die ganze Stadt, uber es war ein 


Spezialstreik: Die Angestellten 
der Klektrisitäts- und Gaswanke 
setzten die Leitungen nur in 
den Gegenden außer Betrieb, in 
denen die Parteibonzen und die 
Bullen wohnten, die Werft und 
die Arbeiterviertel wurden wei- 
terversorgt, Ebenso brachten 
die Verkäufer der Läden den 
Werftarbeitern kostenlos Nah- 
rungsmittel. Auf dem Werftpe- 
lände riefen einige Arbeiter: 
"Nieder mit der pro-rus en 
Politik! längst die Parteimit. 
elieder auf!" Gie wurden Jedoch 


von den anderen Streikenden ver- 
trieben, die darin Provokationen 


Sahen. Andere wiederum schlupen 
vor, die Produktionsstätten zu 
vernichten, was vom Streikrat 
ebenfalls zurückgewiesen wurde, 

Als Comulka am Montag zu- 
rücktrat, wurde am folgenden 
Tag wieder kearboitet, 


Im den ande Städt 


Die in Gdansk und Snezecin uuf- 
getretene Unzufriedenheit exi- 
stiert in ähnlicher Art im gan- 
zen Land. Zwei haup sächliche 
Gründe erklären die Empörung 
der Bevölkerung: 

1. Der große Mangel an Lebens- 
mitteln. In den meisten polni- 
schen Städten Tehklt es an But- 
ter, Fleisch, Fisen, Kai © 
Die Auslie zung von Nahrungs- 
mitteln orfolst etwa nach fol 
genden Schema: Gibt es Fleisch 
in Gracovie, dann gibt es keins 
in Wroclaw - gibt es in Wroclaw 
Butter, darn sibt es keine in 
Gracovie, Und so läuft das in 
Ranz Polen, Nur Warschau, Sit 
der Bürokraten, ist eine Aus 
nahme, 

. Seit einifen Monaten sind 
für bestimmte Schichten der Be- 
völkerungs die Löhne pesenkt wor- 
den. Das betraf die Angostell- 
ten, die Techniker, die Indu- 

®zeichner und die Universi- 
tsangestel Iten, Konsequenz 
war eine unmittelbare Senkung 
der Arbeitel eistunn, : 


Ebenso wie in den Kistenstädten 
enbsbanden in allen polnischen 
Städten Streile und Sträßen- 
kännfe; so in Koszalin, Slupsk 
und Gracovie, wo 02 zu blutigen 
Auseinandersetzunsen ka. ; 
In Klblas schickben die Arbeiter 
der Maschinenfabrik Zumock eine 
Peicgation zum lokalen Partei. 
boß, der sich weiscrte, die 
"Bandilen und Ganpster" zu enn- 
fangen. Als er einige Stunden 
später zu den Arbeitern ange 
fahren kan, wurde er von ein 
gen peschnappt und aufpehängt, 
Auch in Warschau wurden ‚eini- 
re Bullen melyncht. Die wich- 
tigsten Unternehmen Streikten, 


©... 


det, wollten die Arbeiter in 
einem Akt der Verzweiflung die 
Hochöfen löschen. 
In Wroc)aw konnte man an den 
Wänden die Paro)e lesen: 
"Gestern ginz es schlecht, 
haute geht e5 schlimmer, 
morgen - Revolution!" 


Wenn man diese Fakten kunnt, 
karın man die Danik bei den Bon- 
zen und }hxre Maßnahmen bermei- 
fen: Im ganzen Land höchste 
Deinglichkeitsstufe, totaler 
Schioßbefehl, völligen Vers 
lunpsverbot (das Ve 
auch so schon schwer 
die Armee 43 Stunden in Alaem- 
bereitschaft. An jeden Soldaten 
wurden 150 Patronen ausmeteilt, 
was sonst zur im Kriegsiall ge- 
plant ist, und man erkiävte ih- 
nen, ein inperialistischer An- 

i ıibar bevor. 
(Bin’Gerücht hält sich in Polen, 
daß 54 Pruppentransportflug- 
zcuge bereitstanden, um unter 
allen Umständen ein weiteres 
Ausbreiten der Bewegung zu ver- 
hindern.) In jeder lokalen 
Parteizentrale saßen stark be- 
waffnete Rinhe: Die Privat- 
wohnungen der Funktionäre wur- 
den von Spezialeinheiten be- 
wacht. Ausnahmee chte tapten 
pausenlos und schicklen die 
Verhafteten für 6-8 Monate in 
Arbeitslaper. 

Um die SoJidarität der Studen- 
ten zu verhindern, wurden die 
Universitäten und die Studen- 
tenwohnheime eine W 
Bemesterende geschlossen, sodaß 
die Studenten, die zu 80% in 
der Provinz wohnen, rerwungen 
waren, nachhause zu fahren; 

das erklärt au \ schwache 
Teilnahme der Studenten an den 
Arbeiterkämnfen. 
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Die Lords_in New York 


Die New York Young Lords (die 
sich seit dem Bruch mit der 
Young Lords Organisation in 
Chicago im Juni. Young Lords 
Farty, YXLP, nannten) komnen 
aus einer Gemeinde, deren Be- 
dingungen und Aufgaben denen 
in Chicago sehr ähneln, Aus- 
gebend von akuten Bedürfnissen 
der Menschen hat sich die YLP 
konzentriert auf ärztliche Ver. 
sorgung und Wohnungsprobl eme, 
Unterdrückung; Institutionen 
weigern sich, der Gemeinde zu 
helfen - dieselben Vorausset- 
zungen, unter denen die YLO 
sich in Chicago organisierte. 
Gleichzeitig sind äber auch Un- 
terschiede zu sehen, besonders 
in der Frage der Organisations- 
form und Taktik, sowie den stra- 
tepgischen Prioritäten und viel- 
leicht im persönlichen Hinter- 
grund der beiden Gruppen. 


Die erste Aktion der New York 
lords fand im Juli 1969 statt 
Nachdem ihnen die örtliche Ha- 
nitätsstolle Besen verweigert 
hatte,. um die 110,Straße in 

El Barrio zu säubern, taten 

sie sich mit Leuten aus der 
Nachbarschaft zusammen und er- 
richteten eine Barrikade aus 
Müll über die 3.Avenue an der 
1oo.,Straße, In den folgenden 
Tagen weitete sich die Aktion 
auf die 111. und 112.Straße aus. 
An allen Stellen veranstalteten 
die Lords Kundgebungen und rekru- 
tierten ihre ersten Mitglieder, 
Die Mülloffensive dauerte bis 
zum 2,Septenber. Die Lords 
spielten ein hit-and-run-rame 
von Block zu Block, redeten 

mit den Menschen und erläuter- 
ten ihre Politik, wo Sie gerade 
waren. Tausende junger Puerto 
Ricaner kämpften gegen die Pol.i- 
zei in diesem Sommer. Viele ka- 
men zu den Lords oder solidari- 
sierten sich zumindest mit dem 
Kanpf, linde September besannen 
sie, mit den Leuten von der Für- 
Sorge zusammenzuanbeiten, 


Lu Oktober begann eine Unter- 
suchung der Bleivergiftung von 
Haus zu Haus, Sie fanden heraus, 
daß die Zahl der Bleivergiftun- 
ßen in ihrer Gemeinde epidemi- 
sche Ausmaße angenommen hatte, 
weil ausbeuterische Hausbesit- 
zer illegal billige Bleifarben 
verwenden. Mit forischreitender 
Arbeit auf dem Gesundheitssektor 
lernten die Iords, selber ein- 
fache Blubuntersuchungen gurch- 
zuführen, wie z,B, bei auf Eisen- 
angel zurückzuführende Blutar- 
mut - eine Mangelkrankheit, die 
in der Gemeinde weilverbreitet 
ist, Das Fohlen einer rninfti- 
gen Ernährung brachie sie dazu, 
ein kostenloses "Frühstück-für- 
Kinder-Programm" durchzuführen, 
Wochenlang besuchten die Lords 
die erste spanische Methodisten- 
kirche an der 111.Straße und 
Lexington Avenue und versuchten 
Humberto Garranzana, einen kuba- 
nischen Flüchtlin®, der sie lei- 
tete, zu überzeugen, die großen 
Räumlichkeiten im Erdgeschoß 
für das Frühstücksprogramm zur 
Verfügung zu stellen (die Kirche 
wurde nur sonntags für ein paar 
Stunden gebraucht). Am Sonntaß, 
den ?.Dezember, als die Lords 
versuchten, zur Gemeinde zu spre- 
chen, wurde die Polizei gerufen, 
15 Lords wurden zusammenkeschla- 


\ 
pen und verhaftet. Die rauen 
in der Kirche ver disten sich 
penauso hart wie d Männer, 
und die Partei bezeichnet dies 
als Beginn ihres Kampfes gegen 
männlichen CGhauvinismus, Am 
28. Dezember kehrten die Lords 
in die Kirche zurück, Diesmal 
besetzten sie sie, nannten sie 
Kirche des Volkos und begannen 
eine 11-tägipge Besetzung. Sie 
errichteten eine Ännfte ge- 
meinsaäme Inklave mit freiem 
hstück, freier Kleidung, 
tlicher Behandlung, einem 
töärlichen Versorgungszentrum, 
einer Befrelungsschule, Gemein- 
schafts en, Filmen und an 
Sylvester mit einem revoluti.o- 
nären Nienst "das Jahrzehnt des 
Volkes" anzukündipen. Über 100 o 
Menschen passierten die Türen de: 
Kirche an jenen Tagen, Die Lords 
erklärten ihre Programme, Sie 
erklärlen die Lehre Jesu als ei- 
ne ‚ehre des Volkes zur Hilfe 
derer, die in Not sind. 


Die verbarrikadierte, verschlos- 
sone und verketlote Tür der Kir- 
che brach am Mittwoch Moriwer, 
7.15 Uhr, am 7. Januar unter dem 
Hämmern und Meißueln der Bullen 
Zusammon, Die Besetzung endete 
friodlich, wie es die Lords für 
ihre Seile angekündigt hatten, 
Aufgrund eines Gerichtserlasses 
vom 2.Januar gezen die, die in 
der Kirche blieben, wurden alle 
verhaftet und wegen Öfffenllichen 
Aufruhrs angeklast. Im März wur- 
den alle Verfahren eingestellt. 


Seit Januar hab die Unterstützun 
der Lords in der Gemeinde immer 
weiter zugenommen, Dies wurde 
klar deutlich bei der Parade zum 
Var der Puerto iNicaner am 7.Juni 
Als die Young Lords mit ihven 
roten Mützen vorbuimar LETLen, 
wurden sie von Hundertbausenden 
von Menschen mit Hochrufen und 
erhobener wochter Faust begrüßt 
Auf andere Weise zeiste 
Unterstützung durch die 
eine Woche später bei der Fest- 
mahme des 16 Jahre alten Lords 
Juan "Pi" Ortiz wegen "Intfüh- 
zung" und "bewaffneten Raubüber- 
falls". Am nächsten Tar brach- 
ten vier verschiedene Zeitungen 
vier unglaublich verschiedene 
Versionen von "Mi's" angeblichen 
Verbrechen; alle waren latio- 
nen des Ihcmas, daß der 21jährig 
Jack MeGall aus Newark, New Jer- 
sey, in der Rast Harlom Street, 
entführt, mit vorgehaltenem Mes- 
aer in ein Aulo gezwungen worden 
war, nach Breook]yau gefahren wur- 
de, dort eins über den Schädel 
Kriegbe und um 40 Dol beraubt 
worden war. MceGall flüchtete 
dann und gab das Wagenkenn 
chen der l’olizei dureh, di 
wenisen bunden den Waren ausme- 
macht halte, und Pi verhaftete, 
Fi's Kaution wurde auf 1000 NDol- 
lar foestgosetzt. Urffensicbtlich 
hielt der Richter die schichte 


der Polizei für wenig Üüberzeu- 
rend, denn Tooo Dollar Kaution 


für "Entführung und bewaffneten 
kaub" sind schr wenip, Am Abend 
der Verhaftung versammelten sich 
Hunderte von Jeuten zu einer 
Protestkundgebung vor der Volks- 
kirche, die seit ihrer Besetzung 
zu einem Symbol des Kampfes in 
El Barrio peworden war. YLP-Vor- 
sitzender Felipe Iuciano sagte 
zu der Menge: "Wir werden die 
Verpewaltirung unserer Gemeinde 
nicht ohne Antwort lassen, und 
für jeden weiteren Schritt der 
Herveschenden wird es eine Ver- 
geltung eben." Die Lords ver- 
ließen die Kundgebung, um in 
ihrem Büro in Bronx an der lau- 
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fonden Nummer ihrer Peilunm 
"Palante" w.terzuarbeiten. Die 
Mensc entfaltete Ylıl-"ahnen und 
»0p rufend durch die Straßen 
von Bl Barrio: "Despierka, Bori- 
eua, Deliunde lo tuyo - Puerto 
Rico erwache, verteidise, was 
dein's ist!" 


Plötzlich brachen kleine Geun- 
pen aus dem Marsch aus und 
schwäruten nach Norden und Bü- 
den der 3.Avenue aus, Die Tore 
des A&T-Bupermarktes wurden 
niederzerissen, und die Lente 

& pr die Taschen mit Lebens- 
mitteln. Männer und Frauen u- 
gen Waren aus den anderen Län- 
dern der Avenue zusammen. Barri- 
kaden wurden ere} t um die 
Bullen - Jetzt mit gezogenen 
Pistolen - von den Me: in 
den lLöden fernzuhalten. Auchk 
Wohlfahrtszentren und "Büros 
für Armenhilfe" waren Alele. 
Steine und Klaschen flosen me- 
sen Polizeiautos. kin Bulle wur- 
de zusammengeschlagen, als er 
gerade. jemanden verhaften wollte. 
Ein Auto der Raubehörde wurde 
vorlassen in der 143.Straße 
sefunden. Die leute bedeckten 
es mit Müll und füllten es mit 
Mülltonnen. 


DIN MEDIZIN 1 


B_VOLINS 


Das Lincoln-Krankenhaus liogt 

in einem Industrieviertel von 
Süd-Bronx, die Ncke eines der 
größten und am meisten herunber- 
gckonmenen puerto-ricanischen 
Ghottos in der Stadt. Am 18, 


Gesundheitswesen (einer über die 
ganze Stadt, verteilten Gruppe 
von im Gesundheitsdienst täbi- 
gen Leuten aus der %,Welt) und 
dem Think Lincoln Komitee (ge- 
pründet von Arbeitern und Pati 
ben des Lincoln-Krankenhauses) 
in das Krankenhaus mit dem Ziel, 
Lincoln für die Gemeinde nutz- 
bar zu machen, Zu ihren Forde- 
rungen gehörten: vorbeugende 
ärztliche Hilfe von Tür zu Tür, 
Kontrolle über das Sani 
sen, gesunde Ernährung, Arztli- 
che Betreuung für Mutter und 
Kind, Hilfe für Rauschpiftsüch- 
tige, tägliche V par auch 
der alten Menschen und Tio Dol- 
Jar Mindestlohn für alle Arbei- 
ter. 

Stunden später strömten die Leu- 
te durch die Türen, um sich ko- 
stenlos untersuchen und bebandeln 
zu lassen, pegen Tuberkulose, 
Blutarnub und Bleivergiftung. 
Leute, dio an dem alten Gebäude, 
das etwas wie ein Warenhaus 
aussieht, vorbeigingen, waren 
taunt, die puerto-ricanische 
ıgpe Über dem Haus wehen zu 
sehen und Plakate in den Fen- 
stern mit der Aufschrift: 
"Bienvenido 51 huspital del 
pueblo - Willkommen im Kran- 
kenhaus des Volkes." Um 1o Ihr 
war eine Pressekonferenz. Ynotte 
Trinidad von Think Lincoln beant- 
wortete die Frage, warum die 
Taktik der Besetzung angewandt 
würde: "Da gab's einen riesipen 
Müllhaufen an der ücke der Ti2. 
und Gortland Street, direkt vor 
dem Krankenhaus, Wir beschwerten 
wir schrieben Pet; 
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Padagogik 


Westberliner 


Buchladen 


Menuistische Theorie 


Paychalogie 


Der Blende Tei 


vs,‘ 
We 7b (Young LordöTele 


nischen Wirtschaft, des Verlusts 


unserer Jobs und aller Aussich- 
ten. 
bs ist besonders das gemeinsame 
Erleben dev lortwährenden Unter- 
drückung, welches die Puerto Ri- 
cancer in Chikago und New York 
verbindet - nicht nur mit ihren 
Jaandsleuten in Puerto Mico, son- 
dern mit sich selbst und all 
denen in den anderen Städten im 
Lund, 


NICHT In _UETTEN 


LEGEN 


liebe genossen von der 883 
minderheitsanarchistenf'raktion, 


gewiß,nan kann die revolution nicht 


mit Justigen bildern machen, 


aber man kann die revolution 
ein wenig lustiger machen, 


deshalb unser beitrag zur 
kanpagne"befreit die gefankenen" 


freiheit für mahler 
und die anderen genossen 
in den pif-Befäneßnissen. 


deshalb bestellt den pigs in aller 


welt,besonders aber in berlin: 

"WER SIND DA-RAKUNLN is 
back in town, 

gruppe schwarze comies, 


(wir machen nieht nur lustige 
sachen,daß könnt ihr glauben 


Pigs, 


Brief Hoe yson die 
revolulrondren Bröder 
und Schwestern der Be frei: 


ungs/ronf er Frave, 


Während der paar letzten J: 
'haben sich bei den Frauen md nun 
mosexuellen, die ihre Befreiung 
suchen, starke Bewegungen heraus- 
gebildet, Man war ziemlich unsich 
er, wie man sich diesen Bewegung- 
en gegenüber verhalten sollte, 

Was immer eure persönlichen 
Meinungen und eure Unsicherheiten 
sind betreffs Homosexualität und 
betreffe der verschiedenen Befrei 
ungsbewegungen bei Homosexuellen 
und Frauen (und ich spreche von 
Homosexuellen und rauen als un- 
terdrückten Gruppen), so sollten 
wir doch versuchen, uns auf ein- 
em revolutionären Weg mit ihnen 
zu vereinen. 

Ich sage: "Was immer eure In- 
sicherhelten sind" deshalb, weil, 
wie wir sehr gut wissen, unsere 
erste Versuchung immer die ist, 
einem Homosexuellen eine reinzu- 
hauen und den Frauen übers Maul 
zu fahren, Wir wollen dem Homo- 
sexuellen eine reinhauen sobald 
wir ihn sehen, weil. wir Angst ha- 
ben, selbst vielleicht homosexuell. 
zu sein und wir wollen die Frau 
schlagen oder ihr sagen "Halts 
Maul", weil sie uns vielleicht 
kastrieren könnte oder uns die 
Nüsse wegnimat, sodass wir nichts 
mehr anzufangen wissen, 

Wir müssen Sicherheit in uns s 
selbst gewinnen und müssen des- 
halb Rücksicht und Mitgefühl für 
alle Unterdrückten haben. Wir dür« 
fen nicht dem typisch rassistisch- 
en Verhalten verfallen wie es die 
weissen Rassisten haben gegenüber 
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Der nachfolrende Brief Hueys 
d abgeiruckt, weil er sehr be- 
zeichnend ist für die revolu- 
bionäre Black Panther Partyt sie 
ist wirklich fühig, die unmittel- 
bare Not der Unterdrückten im 
kapitalistischen Amerika zu er- 
kennen, zu artikulieren und mit 
den Unterdrickten zusammen zum 
Kampf Überzugchen, Es kommt ihr 
darauf an, zu zeigen, daß os im 
Kapitalismus keine Freiheit gibt 
ausser in den Reihen der Befreiun 
gsfront. Die objektive Unterdrük- 
kung der sexuellen Minderheiten 
in den USA macht diese zu einen 
wichtigen Bündnispartner inner- 
halb der revolutionären Front. 
Die Aufrichtigkeit Hueys muss 
den Dogmatikern hierzulande ein 
geringschätrziges Lächeln abzwing 
en: das ist halt Amerika - wer- 
den sie sagen! 
Huey gesteht selbst seine Vor- 
urteile ein, die ihm von dieser 
Gesellschaft eingeimpft worden 
dind, und er gibt damit dem all- 
gemeinen Vorurteil einer Gesell- 
schaft Ausdruck, die den Mann nur 
noch als Chauvinisten, brutalen 
Killer, weissen Übermenschen, 
faschistischen Heros akzeptiert. 
Huey gesteht seinen eigenen Kom- 
plex und wird gerade deshalb zum 
Erziehr der schwarzen Massen, die 
aicht weniger von diesem Vorur- 
vl nehesracht sind, Ilucy knüpft 
em Bewußtsei i 
Hosen den Massansanand und, gem 
wird Huey von den Massen nicht 
nur verehrt, sonder geliebt, 

Der krzichungsprozess der 
Massen spiegelte sich z.B, im 
Verhalten der Teilnehmer am 
revolutionären Kongress der 
tanthers in Phiäadelphia im 
September letzten Jahres. A1S 
der Sprecher der Qay_ Liberation 
Front (der Homosexuellen) auf- 
trat und die Porderungen seiner 
Genossen proklamierte - wiet 
wir hnben ein Recht auf unseren 
Körper, das nicmanden etwas an- 
geht; wir haben das Recht, uns 
zu lichen, egal wo und wie, denn 
wir sind [ıeie Menschen - die- 
se Forderungen trafen zunächst auf 
das Unverständnis der Massen. Als 
der Genosse jedoch die Repression 
der staatlichen Organe und den in- 
dividuellen Terror beschrieb, als 
er die Strassenschlacht schilderte 
die über 2 000 Homosexuelle im 
New Yorker Greenwich Village den 
Bullen lieferten - und zwar unter 
wassenhafter Solidarität der Fas« 
santen, da ging den Versammelten ' 
der politische Charakter der ser- 
wellen Unterdrückung auf und sie 
erkannten in den unterdrückten 
Minderheiten ihre tapferen Genos- 
sen im zukünfigen Kampf, 


tet haben; wir sind eben dabei, 
es zu errichten. Ich entsinne 
mich nicht, daß wir irgendwie 
moralisch bestimmt hätten, dass 
ein Revolutionär zu Homosexuellen 
verletzende Dinge sagen sollte 
oder daß ein llevolutionär die 
Frauen daran hindern sollte, 
nicht über ihre eigene, ganz be 
sondere Art der Unterdrückung 
zu sprechen. 

In Wirklichkeit sagen wir 
das Gegenteil: daß wir das Recht 
der Frau, frei zu sein, anerken« 
nen. Über die Homosexuellen ha- 
ben wir noch gar nicht viel ge- 
sagt, doch wir müssen Stellung 
beziehen zur Bewegung der Fo» 
mosszuellen, weil sie eine reale 
Bewegung darstellt. Und ich weiss 


"prozess verunsichert ist, 


andere Gruppe oder Partei, die 
den Anspruch erhebt, revolutionär 


zu sein. Wir sollten versuchen, 
irgendwie zu einem Urteil zu kom- 
men darüber, ob sie aufrichtie den 
revolutionären Weg aus ihrer In- 
terdrückungssituation gehen... 
Wenn sie wenig revolutionär sind 
oder konterrevolutionär, dann 
kritisieren wir dies, Wenn wir 
merken, dass die Gruppen in Gei- 
ste meinen, revolutionär zu sein 
praktisch aber Fehler machen bei 
der Interpretation der revolu- 
tionären Theorie, oder aber nicht 
die Dialektik der Newegung der 
gesellschaftlichen Kräfte ver- 
stehen, dann sollten wird ie - 
s en Umstand kritisieren, und 
sie nicht kritisieren, weil sie 
Frauen sind, die frei sein wol- 
len. Dasselbe trifft zu auf Homa- 
sexuelle. Y 

Wir sollten nicht sagen, eine 
Bewegung verdiene unser Vertau- 


Kleinanzeigen, 


Vorsicht vor Walter! 
Er bescheißt Genossen! 
Um ihr Weltbild. 


Billige 2-2" /2-2immer-Wohnung 
gesucht (mit Bad und Küche) 
Zuschri.ft an: 

Marliese Dieringer 

1-15, Friedrichsweg 6 

gehn - Rethel spinnt wirklich P 
Er wuß esnur nicht. Nas Hovkhalmer 
2 Kinder ges. für KL 

Alter 17-20 Mon, . 
Schöneberg mit Kinder- 
gärtnerin tel, 8837357 


KL für 2,? Jahre altes 
Mädchen gesucht 
tel. 8837357 


en nicht, wenn sie sich wirk- Te BE 
lich anschickt, es zu gowinnen Progressiver Kinderlia 
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Sie machen eben Fehler in ih- hof sucht zum 1, März Not and in 
rer Aufrichtigkeit, Freunde dür- Mai jewoils 1 Kindergärtnerin " 


fen Fehler machen. Der Feind darf 
keine Fehler machen, denn seine £ 
ganze Existenz inst ein Fehler 
und wir leiden darunter, Doch die 
Befreiungsbewegungen der Frauen 
und Homosexuellen sind unsere I’re 
unde, sie sind unsere potentiel- 
len Verbündeten und wir brauchen 
Verbündete soviel als möglich, 

Wir sollten bereit sein, In- 
sicherheiten, die viele in Sa- 
chen Iomosexualität emnrinden, 
zu diskutieren. Wan= Ich sage 
"Wmsicherheitea", dann meine ich 
die Furcht vor einer bestimmten 
art von Bedrohung unserer Männlich 
keit. Ich kann diese Purcht ver- 
stehen, Iiomosexualität kann in 
uns verschiedene Probleme er- 
zeugen, da der amerikanische Mann 
durch einen langen Formierungs- 
Ich 
selbst habe Probleme hei mäunli- 
cher Homosexnr'itat, während ich 
mir „„usrerseits bei losbischen 
Frauen nichts denke - schon das 
ist ein Phänomen. Ich &laube, 
es kommt davon, daß sie für 
mich eine Gefahr ist, während die 
Frauen für mich keine Gefahr dar- 
stellen, Es ist einfach einc ero« 
tische, sexuelle Geschichte, 

Wir sollten vorsichtig sein 
beim Gebrauch von Bezeichnungen, 
aie unsere Freunde verletzen könn 
ten, Die Namen "Taggot" und "punk!" 
sollten aus unserem Wortschatz 
verschwinden und ganz besonders 
sollten wir Namen, mit denen man 
gewöhnlich Homosexuelle bezeich- 
net, nicht solchen Leuten geben, 
die Feinde des Volkes sind wie 
etwa Nixon oder Mitchell, Homo- 
sexuelle sind keine Feinde des 
Volkes, 

Wir sollten versuchen, eine 
funktionierende Koalition zwi- 
schen uns und den Gruppen der 
Gay Liberation und der Women 
Liberation zustandezubringen, 
Wir missen immer in der entspre- 
chenden Weise auf die genell- 
schaftlichen Kräfte eingehen und 
dies ist tatsächlich ein bedeu- 
tender Teil der Bevölkerung - 
sowohl Frauen wie auch die wach- 
sende Anzahl der Homosexuellen, 
mit denen wir es zu tun haben, 


Huey P. Newton 
Supreme Commander BPP 


Fa en 


Tel. 390 23 61 


Suche Zimmer In Mohngemeinscha 


Telı: 216 48 08 = Ralph 
Suche stabiles 
lichts Paidi) 


ar uhr 618 96 72 


Tel, »% 


-Hohnung = 
für Hinweis 
8727 


Ku'dammnähe - 
Tel.: ab 18 Uhr 886 


LITERATENGESINDEL - LIFERATENGESINDEL 
"Der Anarchismus ist keine Litera- 
furbawogung, sondern eine Arbeiter“ 
bowegung, und wir werden unsere 
größte Sorgfalt darauf verwenden, 

ihm diesen Charakter zu bawahren.ıs 
Nat umesarsı lelydiichan Erfahrungen 
haben wir so manchen Menschen kennan- 
golernt, der zwar eln vorzügliches 
Doutsch schreibt, aber oft haben 

wir hinter dom feinen Stil einen 
Strohkopf, oder gar ein Schwein ge- 
fundens.," aus:REBßELL Nr, 16, 1905 


Wir bieten bIs zu 100,-- UM Prämie 
für eine Telefon-Nr, = nachmal ganz 
deutlich: hundert Mark für Tel.Nr, 
Nummer mitbringen - Geld abholen: 
E. Rohmer, I Barlin 30,AlvansIcben 
str, lo 


KOLLEGEN! IHR. KÖNNT EUCH GAR 
NICHT VORSTELLEN, WAS DIE 


; EUCH SORGT EINE 
a ZU SAGEN Tages 


BUÜROKRATT 
APFARATSCHIKF 
ARBEITER- 
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AH, RICHTIG... GENAU DAS 
SAGEN SIE, 
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Menschen, weil sie schwarz und arn 1, Mai Hi 
sind, Oft ist der ärmste Weisse 

der am meisten rassistische, weil 

er Angst hat, er könnte Irgendwas 

verlieren oder irgendwas entdek- 
ken, was er nicht hat, Ihr seid 


Kampf dem arbeiterfeindlichen 
Der Berliner DGB wirdum 9 Beschluss der DGB-Cligte um 
1. Mai koine Kundgebung # Sickert und Co,, die den 
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vom Lesen und aus meiner eige- H 
hun I 
“unter freiem Miemel En 1. Mai zu einer Qatschveran- 
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nen Lebenserfahrung und Beob- 
achtung, daß von keinem in die- 
ser Gesellschaft den llomosexuel- 
len volle Freiheit zugestanden 
wird. Möglicherweise sind sie 


Rind 
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durchführen. Seine Mal- 
Veranstollung wird. au a staltung im SPB-Sendesaal 
machen wollen! 


dem großen Sendesanl 


Be a en Tu TuIRI EEE TE AT Er 
das Senders Freies Harlin | ACHTUNG: Die Schweine die die Kar 


so irgendeine Gefahr für ihn. h = & R R 
Diese Art von Psychologie ist im die am meisten Unterdrückten in u aschen nd A Verstärkt die Opposition ten für Jethro Tull so BSSchlSson.? 
Gange, wenn wir Unterdrückte se- der hesellschaft. BGB entschloB sich zu die- 4 gegen diesen Beschluss! gedruckt haben, sollen sich en 
hen, auf sie böse sind, weil sie Was hat sie homosexuell ge- sem Schritt, vn dan, Katm- 14 Mai - nehmon.Die eigenen Ganossen,Sc r 

2 \ macht? Vielleicht ist dies eine union und don milen ı Für einen Roten 1.Ma. uund Lehrlinge auszyneh Ist ge- 


6 der ApO | 
Nicht die Mlanform einer mn den. Kampftag des Westberliner 


demokratischen Kundge- |; Proletariats! 
bung für ihr Vorhaben zu ;; 
Genossen, arbeitet mit im 


gebon. 
ö ‚Mai -Komittee! herren Eee ELTA ER TE 


sich irgendwie besonders geben 
oder weil sie, wie sie sich geben 
von der etablierten Norm abwei- 
chen, 

Denk daran, 


wie die Methoden 


Snauso kriminell 


Erscheinung, die ich überhaupt 
von Lippmann 


nicht verstehen. Manche leute 
sagen, das sei die Dekadenz des 
Kapitalismus, Ich weiss nicht, 
ob dies der Fall ist, ich be- 
zweifle es cher, Doch was immer 
es sein mag, wir wissen, daß 
llomosexnalität eine Tatsache 
ist, üle existiert und wir müs 
sen sie so verstehen, Das heißt 
eine Person sollte die Freiheit 
haben, mit ihrem Körper anzufan- 
gen, was immer ihr beliebt, 

Dass wir die Sache der Homo- 
sexuellen unterstützen, heißt, 
daß wir die Sache als Revolutio- 
näre betrachten, Ts gibtkeinen 
Grund dafür zusagen, daß ein No- 
mosexucller kein Revolutlonär 
sein könnte, Und möglicherweise 
bringe ich jetzt mein Vorurteil 
hinein, wenn ich sage, "sagar 
ein llomosexueller kann ein Re- 
volutionär sein". Ganz im Gegen- 
teil; ein llomosexueller kann der 
beste Revolutionär sein, 

wir wir revolutionäre Kon- 
ferenzen, Kongresse und Nemon- 
stratlonen veranstalten, dann 
sollten die Befreiungsfronten 
der Nomosexuellen und der Fran- 
en voll und ganz daran teilneh- 
menseee 

Wir sollten solche Fraktionen 
behandeln genau wie irgendeine 


dass wir noch kein 


revolutionäres Wertsysten errich- 


SOZIALISTISCHE 
BETRIEBS 
KORRESPONDENZ 


Sprachrohr der Kollegen und Genossen, 
die sozialistische Betriebsarbeit machen. 
Informationen über die Auseinandersetzung 
zwischen Kapital und Arbeit. 
Beiträge, die man nicht in den 
Gewerkschaftszeitungen findet. 


OT DU TR TE ET 


PRRPRNE 2 


Probeexemplare anfordern bei 
Sozialistisches Büro, 605 Offenbach 4, Postfach 591 


Ver oder was ist Schwarzkreuz! 
Was will Jenwarzkruus? 


wilezkpeus Ist eine Selbslutiur 
ii] upue uf dam Gebich 
die 


Beureuung 
von kalner Omgs lion » auch 
nicht von Dlaukreun - abhängig ist. 


Schwarzkreus wındo wor Ga vinem 
halben ‚Jar gesmündey. Zu dieser 
Zeit sahen wir uns (leider) gezwun- 
gen, ei none erste HilferGruppe 
zu gründen, weil Blaukreuz bei Ver- 
anskbalkungen wio Popkon: ten oder 
nbanen Demonstrabionen sehr sel- 
erschien. 
it seiner Gründung im September 
1970 war Schwarzkre bei allen 
Verans ‚tungen im Binsubz, bei 
denen 63 durch Zusammenstöße mit 
"Pigs" oder nih den von den Veran- 
sballern enguglerten Ordnern Ver 
letzte hätte geben können - und 
1 8je 2,1, aueh wab. 
| Wiv haben ung ständig bemüht, un” 
| ser Bestes zu geben und werden die- 
se Bemühungen auch weiterhin nicht 
aufgeben, 

Preunde, auch euch kann es passieren, 
re b iner Denonstrabion 

Saar die : Pop-Konzert die Pigs 

) eo en 

BT = ihrer schlechtes- 
ten Seite konnenlernt- Adern ihr 
Deaucht dringend andere Meusanen 

te als die, die zur Behandlung von 
Wunden etü. benötigt werden wie 2.B. 
Anti«“Baby-Pillen, Kreislauf“ und 
Beruhigunsgsuitbel usw. 
© H können wir Euch helfen, aber 
ıdwann werden wir mit unseren 
1 am Ende sein. 

Ihr nö3t verstehen, daß wir nicht 
kaufend alles Notwendige von unseren 
eigenen Taschengeld kaufen können. 


GENOSSEN, FREUNDE — WIR BRAUCHEN 


LALHOFAN MEDIKAMENTE, VERBANDSMAL 
YERLAT, Run en 


En Ran PARTRERNT 
' SCHWARZKRENZ hilft auch Euch! 
Kontaktadresse z.2b.: Boz.Zentrum 


57 %5 79 jeden Vreitug von Po - EAU. 


GNNOSSEN, IN DER "BLÖTZE" SITZEN 
VIELE IRUNm, DIE ZWAR KBINEN MOLLY 
ODER ÄHNTLCHES GRWORFEN HABEN DIE 
JRDOCH WTRNFALLS AUP BESUCH WARTEN! 
VIRTEBICHT SEAT IHR DORT ALTER FREUN 
‚DE Aus HEIMEN UND ÄHNLICHEN INSTIL 
YUTIONEN WLEDER. 


Wir geben in der nächsten "884" 
Banen aus der Plötze bekanut. 


um Unter« 


"= 


“ In folgenden Pinten hängen unsere 
Aufrufe und stehen die Sammel- 


büchsernz 
Parabellum Aentrunsknei.pe 
Meisengeii Teapot 


e 
Teestube lantener Straße) 
Unlimited (Witwe Rolte) 

, Destille Drehscheibe 

' Herta 
Demnächst werden in allen Kneipen, 
in denen Linke verkehren, unsere 
SI „Büchsen aufgestellt» 


Die Pintenbesitzen und Pächter der 
oben angegebenen Kneipen wurden 
bereits schriftlich aufgefordert, 
ihre Solidarität mit den Gefangen 
en ünd auf der Fluckt befindlichen 
Genossen zu zeigen, inden sie 1% 
ihres täglichen Umsatzes der schwar 
zen Hilfe abgeben. Bei Aufstellung 
waseror Büchsen in dem aestlichen 
$inten werden die entspgschenden 
Daultzer und Pichter ebenfalls 

zur Kasse gebebens 


Viese Forderung ist wohl gerecht, 
denn die gelungenen und flüchten. 
den Genossen sorgten ebenfalls für 
den Umsatz der Kneipen - und wir 
tun @s ja noch heute. 


"383" unterstübzt unseren Aufruf, 
ebenfalls dio gesamten schwarzen 
Zeilen sowie die Genossen anderer 
Iinker Gruppierungen, 


Montags, Mittwochs und Donnerstars 
von 18,00 bis 20.00 Uhr könnt ihr 
im Soz. Zentrum , 7 Berlin-27, 
nsor. bo im ersten Stock, 

ek in die Unterkagen der SH 
ich der Einnahmen und Aus= 
gaben nehmen. Da wir kein "legaler" 
“Verein” a,können leider kei- 
ne Konto-Nunmer veröffentlichen. 
Dieses Konto würde sehr bald ge- 
sperrt sein. Die gesammelten Be- 
bräpe werden auf ein Privatkonto 
einpezahlt, für dan 4 Genossen 

der SM cine Vollmacht haben. 


Genosson - bis sp 
Miss 71971 werden 
di Aufbauprogramme dern schwarzen 
Hilfe (Punkt © bis o der Aufstel- 
jung) geschafft haben. 


WELPE MIT SERNDEN, INVORMATIONEN , 
NALIENSANGABEN DER GEFANGENEN 1.M 
KNAST, AUF BONNYS RANOH UND IN 
DEN HRIMENIE! 


e/o Rep. Olub 

7 Berlis-21/Stephanstr. 60 
Tal 75 45 79 

mon. nibbw,donn. Von 
48,00 bis Zoroc Uhre 


ei 

\z Er 
ZN es 
Name j IA 
HF ÜRATITERUE 


er 
Sr 


| TIFFANY IST ALLES:QUATSCH- 
BUDE, BIERKNEIPE FPIZZERIA N 
WARM. und GEMUTLICH, FÜR > 
JEDEN ETWAS UND BILLIG! 
GROSSE PIZZADM2,90, GR.BIER> 
DM a0 ‚SANGRITA mit 
FRUCHTEN DIT 450 
TIFFANVS 

IST ALLES 
MOTZSTR,6D in 
SCHÖNEBERG 


ST 


gb AFuhr gif 


S HEMUEN/ KLEIDER. UND. Und... 


Kanes Teen ESETIETTAETER 


anna RL 


ıben wir die 
ndeb. 


3 
Insere A 2 
a) ai) Unterst. aller Genos- 

i son Ja Knust, wul Bouny'o 
Runeh, in peschlossenen Hei- 
mon- 

a2) Flnehtnilfe, 


b) Hrweiterung der juristischen Ge- 
uno nbilfe, d.h. unter anderen 
Agibabion bei Anwälten (z+Z20: 
schon mit Erfolg) 

c) Verbreitung von Reehten und 
Pflichten bei Repressionen durch 
Pies (Verhaftung ‚Hausd urehsuchung ) 
in Yora von Papers, Flugblättern, 
umfungreicheren Sehrilten. 


Nadal 
MANSTEINSTR.AIZ | 
VIAAYIS LEINRIEHE | 


Rem RRE KERNE EI" 


Aufklärung der schülor über Rechto 
der Lehrer, Direktoren un den ver- 
schiedenen Oberschuleon, Benufs- 
schulen und Fachschulen; Verhal- 
tensmuster für besonders repres- 
sive Situationen (Berichte von 
Schülern selbs) H 
dus gleiche übertragen auf Betwie- 
be (Lehrlinge kontra Ausbilder, 
Arbeiter koniga Chef ete) 


a) In Zusammenarbeit mil Anwälten, 
Auf- bezw. Ausbau der Rechtebe- 
ratung allgemein? 

Feste Kontaktadresse (lelefon) 
unabhängig von Anwaltsb 3 
deren Sprechstunden, 
zu erreichen, 


e) ei) Binrichtung eines Fonds 
tür aus dem Knast entlasse- 
ne Genossen, die von keiner 
Seite Interstützung bekom- 
men (wie z.B. Elternhaus) 
Anfangs soll diese finan- 
ziells Unterstützung für 
3-3 Wochen gewährleistet 
sein; 
e2) danit verbundene Hilfe bei 
Wohnungs- und auf Wunsch- 
Jobsuches 


4.0 SORTEN TEE 


Ins) 5 
70 GR. JASMIN mstöten 3.00 
M3GR PURE CHINA 3.00 
MOOGR. CEYLON 50 
HESGR. LAPSANG Sovcnons 3.75 
256R. ROSEN „TEE 4.30 


RÖUCHERSTÄBCHEN/TRSCHEN ..... / 
Felren; FIÖTEN] LBMPIOW...../ 


= 


45 PFALZBURGER ee N 
O-FR AST AR 30 SRA ZELTEN) ° 
= RT ER d 


SCHFARZK HILFE (SH) Ast senr "gung". 
Trotzdem haben wir bisher nehr peban 
als nur zu reden. Die letzte "353" 
rmierte euch über Kinnahmen und 
Ausgaben im Dez. 1970. Wir werden 
laufend in. "883" berichten, 

In Einzelfällen haben wir auch schon 
Jugendlichen, die frisch aus dem 
Knast kamen, Unterkunft und Unler- 
sLützung geben können. 


i BERLIN 61 ‘ 
GNEISENAUSTR. ECKE SOLMSSTR. 
U-BAHN GNEISENAUSTR. MEHRINGDAMM 
BUS 19,24, 28 
UNSERE KÜCHE 
1ST AB WMUHR GEÖFFNET 
TÄGL. ABZOUHR _ 


TORE TER VAL AA EARTH ea HR 1 er i 


Please, Baby, leg doch h 
mal ne’andere Platte auf. : 
Willst du? Fo RTSETZUN G Ä 
Im Kapitalismus Heroin Fan je” | 
Opium und Morphium zu dca- yo N 5 r ıT E_ \ 
len ist Völkermord, Die Po- 

Er: die demagogischen Po- 

„itiker, die unersättlichen 

Geschäftsleute, welche die Wir; die junge Generation, müssen 
Politiker kontrollieren, sind apien und wir werden kämpfen! 
nämlich begeistert, wieviel egen die Sucht - gegen die Zeit. 


Jugendliche der Sucht zum Op- (ein Hack 811 a 
fer fallen. Sie sind sogar eni- arrd vor dem Rausohs 
gückt, und hierfür gibt es zwei kannten), Wir glauben nicht da- 


Gründe: 1. der ökonomische Pro- van, daß es im Moment eine po- 
fit und 2, haben sie erkaant, sitive Enälösung für die Sucht 


daß solange sie uns auf der en aber unserer eigenen Zu- 
Straße halten können, wartend unft wegen sollte es einen gu- 


en TE. 


x 

} auf einen Fix, sie keine Angst ten Versuch wert sein, mit allen j 

? vor unserem Rinsatz zum Kampf GiEbENn aufzühören, 

& haben brauchen, Solange unsere Jeder Schießer sollte vielleicht 

4 Brüder und Schwestern auf der einmal darüber nachdenken, wie 

“4 ganzen Welt dem Shit, Trip oder er sıch und seinesgleichen 

% der Spritze nachjagen, ‘solange am besten helfen kann, und 

© sie versuchen, den letzten Kof- daß mMiejenigen, die aufhören 

#4 fer für eine Spritze zu ver- wallen, sich zusammenschlie- 

5  zanschen, ist für die Pigs Ben, sich organisieren, etwas 

* Hoffnung, denn unsere Opposi- aufbauen, 

g tion ist unsicher, unser Kampf 2.B, wie in Hamburg Wohnge- 

Ü schwach und willenlos. Unsere meinschaften, in denen sie von 
Hoffnung auf eine positive Prei- Medizinstudenten betreut werden, 

heit stirbt mit uns. oder gemletete Häuser durch 

Ü Wir sind es, die die Revolution Spenden wie in München. Sie 
machen müssen, wir tragen sie sollten dort gegenseitig ver“ 

$ aus gegen Kapitalismus und Haussch- ®@uchen, sich zu helfen und 
gift. Ohne uns selhat und die ihre Entwicklung zu beobachten, 
neue Jugend werden wir nicht mit Unterstützung von ehemali- 

fähig sein, die Revolution an- gen Fixern, die sich auch selbst 

\ zutralben, wir selbst sind es, entzogen haben, was im End- 
äle sich befreien müssen von effekt wahrscheinlich immer 

} der Sucht und dem Zwang der Ger noch besser int als eine 

© sellschaft. Es wird sicher nicht Zwängselnweisung, die schon # 
leicht sein für viele, es wird von vornherein zum Scheitern B 
eine menge Zeit in Anspruch neh- verurteilt ist, y 
men, aber früher oder später i 4 A 

» wird en jeder oinachen, das wir He Page Fanthera, werden 
ein revolutionäre, Programm Es &ib% auch a nengs 
uerehführen münsen, in mensch“ Altörnative Floh? sder Kanpr, 


SOLIDARITÄT mit dnEID-GENOSSEN 


Schon keit mehreren Jahren kämpft 


din Jugend von Zürich um ein 


"Autonomen Jugendzentrum". Erst 
ra an nme 

schrieben sie Rriefe, 
den Stadtrat, 


machten wieder Besuche. ' 


beauchten 
schrieben wieder 
Br»fe, 
Doch der Stadtrat lieas bitten, 
der Stadtrat fand Auareden. Er 
hätte zufzeit kein freies Gebäude, 
es gäbe ja bereits schon Trefi- 
punkte unw,usw. Die Gennnsen lern- 
ten, dal sie auf diesem Wege nichta 
erreichen konnten und gingen über 
sur Tatı sie besetzten (im Herbat 
68) zu Mehreren Hunderten das 
Glohbun-Gebäude, ein grosses leer- 
geräumtes Warenhaus mitten in der 
Stadt. Sie brachen die Türen ein 
und verschöuerten bei Musik die 
langweilig grauen Wände mit re- 
volutionären Parolen. 48 Stunden 
lang wurde das Haus von ihnen ge- 
halten, dann kamen die Pigm und 
täumten brutal auf. Es gab die 
erste Strassenachlacht mit Wassen- 
werfenn, Tränengas und Gummi- 
kerüppeln. Viele Genossen wurden 
in den Keller des Globus gezerrt 
wnd dort halhtot geprügelt. Die 
scheinheilige Presse empörte 
"Und das in unserer de- 


Das Glo- 


sicht 
mokratischen Schweiz." 
bua-Gebäude wurde wieder ver- 
riegelt und genäubert, dem Sieg 
Jedoch trugen die Genossen davon, 
dann sio hatten durch den Kampf 
wiole dazugewonnen. Es kam zu 
Demonstrationen (obwohl sofort 
Werboten) und zur Gründung aramı 


r 
Man Komitee» Autonomen Jugend- 


zehtrum 


Der Stadtrat und die Polizei wa- 
ren angernchlagen. Sie besannen 
sich und einige Wochen später 
stellten sie den Jugendlichen 
Rande 
Die 
nehmen 
nich 


sine alte Bretterbude am 
dar Stadt zur Vergügung. 
Bevisionisten im Komitees 
dos Angebet nn, klopften 
mit Hemmer und Säge die Bude zu= 
recht, und ala nie damit fertig 
weran, kam der Stedtrat und nahm 
ihnen das Häuncehen wieder weg. 

Be wurden auch die Rerisionisten 
au Revolntionären und zündeten 
das Ding ou. 

Der Kampf um dan Autonome Jugend- 


geutram ping weiter. 
Su 


Ver Fünf Monaten nun wurde der 
Stadtrat weich. Wohl in der Annahme, 
ea könne sich dort nichts entrickeln, 
Stellte er der Zürcher Jugend einen 
alten Kriegshunker aus dem letzten 
Weltkrieg zur Verfügung. Der Bunker 
Ateht mitten in der Stadt, nicht 
sichthar von sunsen, drei Stockwerke 
4ief unter der Erde, Eine vom Stadt« 
fat bezahlte Anlage spielte 24 Sta. 
äurchgehend Musik, 6 Mitglieder der 
Komitaen, gewählt von der Vollver- 
sammlung, kriegten monatlich 800 Fr. 
dafür, daß sif'das Ganze nugenininxe 
Sanx verantwortlich waren, aufräum- 
“on, Diskjokey machten und mit dem 
Stadtrat verhnndelten, 

wu 


Bor Bunker wurde zum Zentrum für 
Lehrlinge, Schüler, Rocker, Für- 
sergezöglingen und Studenten, die 
Bsinten von Ihnen kumen yon Lande 
end achliefen im Dunker. Im ersten 
Brock wurden Arbeitszimmer einge- 
Piehtet: für die 
Ballta Angel, die Anarchinten und 
Ars An. 


für das Komitee, 


kin Manifest wurde gedruckt, 


das Manifeat der Sozialistischen 
Kampfgruppe.mit 10 Thesen zum Ziel 


und Programm der"Autonomen", 


Der Bunker war tag und nacht voll, 
Die Mehrheit toanzte und schlief im 
erKtamxSkuckrruxmunskdiedertdiecken 
wunpiarerNinderhmit untersteh Stack, 
die bewusstere Minderheit versuchte 


in den oberen Räumen, ein pelitiache: 


Programm für sIle auszuarbeiten. 


dnaa das dem Stadtrat zu ge- 
Klar, 


Klar, 


fährlich wurde, daß er von 


rechts die Weisung bekam, das 


"Experiment" einzustellen. Klar, 


daß er nicht die Politisierung 
und Autonamie der Jugendlichen 


fördern wollte, Klar, deß er wa 


Mittel und Wege suchte, um ohne 


Prentige-Verlust das Ünnze hoch- 
gehen zu laßen. 
Das erste, "us ihm einfiel, ar 


eine Razzia, Die Bullen wurden 


vorgeschickt unter dem Vorwand, es 
wären grüne Trips im Umlauf, denen 
Strichnin beigemischt worden aei. 
Die Bullen nahmen drei Dealer Text 
und beschlagnahmten einige Trips. 


@ Razzia im Bunker 
ZURICH — Bei einer großan- 
gelegten Razzia im Züricher 
„Lindenhot-Bunkar“, dem, Zen- 
trum der „Autonomen Zürcher 
Jugend”, hat die Polizei drei 
15D-Händier fastgenommen. 
Unter ihnen ist ein 18jähriger 
Deutscher, der seit längerer 
Zeit von Interpol gesucht 
wurde. Insgesamt wurden 145 
Personen bberprüft. (dpa} 


N 
va] 
Mehr fanden sie nicht, Zu dumm für 
den Stadtrat. Also suchte er nach 
einem neuen Trick. Den fand er im 
Minderjährigen-Gesetz. Dies Gesetz, 
so aagte der Stadtrat, würde ver- 
bieten, daß Jugendliche unter 18 
Jahren über die Polizeistunde hin- 


aus nich im Bunker aufhielten. Er 


atellte ein Ultimatum bis zum T. 


Janusr, oh dann müsse der Bunker 

um einUhr schhiensen. Darauf aber 
liessen sieh die Genossen nicht ein. 
in. einer Vollversammlung beschlofen 
sie ,„ keine Kompromisse zu machen, 
sondern den Bunker als autonome 
Republik nunzurufen und eine eigene 


Verfarsung zu erstellen. 


Am 1.1.71 punkt 0.00 Uhr wurde die 


Musik unterbrochen und die"Autonome 


Republik Bumker"verkündet. Die 


Verfassung wurde verteilt und nie 


mehrere Stunden diskutiert, Bei 
dieser Diskussion zeigten sich die 
unxch vorhandenen Widensprüche inner- 
halb der Republikaner, Den Ge- 
müßigten M}ägrk war nie zu militont, 
"Man sol} nicht die Sympathien den 
Volkes verscherzem." 

Trotzdem wurde die Verfassung denn 
durch kunppen Mehrheitabeachluss 


verabschiedet, und men ging über 


zur Krage der praktischen Gewalts 


Merurin Wie kann mınn den Bunker 


am hesten verteidigen” 


Die Genossen bereiteten nich gut 
vor. Sie studierten die Baupläne 
des Bunkers und überlegten sich 
Rezepte zur Verteidigung. 


(Guswasken, Mollis, Lebensmittel 


Am Freitag, den 8.Januar war es dann 


soweit: die Pigs umatellten den Bun- 
der Stadtpränident leder Pr. 


ker und 


Widmer erklärte: "Der Bunker wird 


geschlonnen, wenn die Ökkupanten 
ikn verlassen haben." Und weiter: 
",..leider var es nicht möglich, 
die ureprüngliche Absicht,d.h. ein 
tentrum der Biskussion,zu verwirk- 
lichen. Die verantwortlichen Ju- 
gendlichen sind nicht in der Lage 
öder nicht willens, ihr Konzept 
der Selbstverwaltung mit den für 
alle Einwohner der Stadt verbind- 
lichen gesetzlichen Vorachriften 
in Einklang zu bringen.Dies 
zwrängt den Stadtrat, 


ment als abgebrochen zu betrachten. 


das Experi- 


Doch wie abbrechen? Das bereitete 

den Stadtvätern einiges Kopfzer- 

brechen, Denn ca. 50 Benossen 

hatten sich im Hunker eingeschlon" 
ba Hungarstraik 

sen, um’zu erzwingen, dass dax er 

Reukkr wieder geöffnet werde, 

Sie drohten jedem Vig, das die von 
wweieratfek Detektiven bewnchten 
Ausgänge betreten wollte, mit ihren 

„Verteidigungsmansnahmen. 


Man versuchte, die BEingeschloasenen 


auazuräuchern: plötzlich wurde bei 


den Bauarbeiten einer Grossagerage im 
vierten Stock des Bunkers Beton ge- 
schweisst. Dadurch füllte sich den 
der Roum mit ix gelbem stickigem 
Hauch. Zwei Genossen mussten sich 

in ärztliche Behandlung geben lassen, 
Dadurch wurde die Situation kritisch, 
Am vierten Tag wollten einige den 

Bunker verlassen. Sie forderten das 


Oberpig, Adjunkt Dr. Walter Hubatka 


auf, zu "Verhandlungen" in den Bunker 
zu kommen, „doch »ur mit Ganamaske, 
*damit er die Verteidigungamasanahnmen 


nicht sehen könne." Natürlich hatte 


das Öberpig Angst. "Seine Vorgesetzten 


hätten ihm verboten, zu kommen, 
erklärte er öffentlich, 

Um 21.30 Uhr schliesalich Beschloasen 
fünf Genossen, zu Verhandlungen ins 
Amtshaua zu gehen, Mit Gaamnsken 

vor dem Gesicht kamen sie aus dem 
Bunker und marschierten zum Amtshnus. 
Sie forderten seine sofortige Bin- 
stellung der Schweissarbeiten und 

die Zusicherung, daß der Bunker 
wieder geöffnet odar ein gleichwenhti- 


ger Erantz zur Verfügung gestellt 


Du vermummien Unterhöndler der Runkerbesatzer auf dem Weg zum Amtshaus I. Sig wandern von Andr& Chanson be 
gleitet, 


etc.) 


r 


Die Forderungen der fünf Dele- 
gierten wurden nicht erfüllt. bie 
Genossen VYaren gezwungen, wegen 
Gefahr einer Hauchverpiftung, den 
Runker zu verinasen. Sie wurden 
von den Behärden in Empfang ger 
nommen mit dem Ergebnis, daß der 
Stadtrat einen Autrag rtellte,den 


Stadtprüsident Dr. Widmer aowie 


den Polizeiprüsident Dr. Adjuhkt 

Bubantka von ihren Ant zu enthehen, 
wem Et an reinste 

da "sie für Jugendtrngen inkonpe- 


tent seien". Ein Architekt bot 


ein Modell für ein neuen Jugend- 


Ey 
zentrum 7 


Auf diese Art verrucht man nun, 


den Unmut der Hrvölkerung und 
der Jugendlichen über daa Bin- 
greifen der Polizei zu wer üher- 
apielen. Doch die Ü(enossen in 
nicht BinRt 


ihr Kampf m ein 


Zürich lassen nich 
hinffen, 


autonomes Jugendzentrum geht 


veiterf 


«ae Peg» up nor sapoy 
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dungsäuesag 
yauta u 


jowus 12pesm 304 SUD[fpeiayung an 


° 
Eos 


x Jep PuBis2oh sp ala (Vas) 
Pasıaadan mnyusz 
‚Paar spe zsjduzeppey 


sehreren Demonstrationen ron den 


Genossen draussen. 


Phtsto Kart Schwolzer 


a a ae ei 


Paar. 


sap nach Berlin kom 


jetzt können die Zigew: 


H 


BREIT SORNK 


Eachempfertgen u Anlfane dienen - nach 

Bürgermeister reservierten Standoit an Müllverbrennungs-Anlage Yan Jahren Knast - Sr 5 NTare 
ET En © bekam, wurde Joh 
onan Tehr naitw das Ru iande am Funkturm beschimpften das | von euch mit einer Bohiunritat auf- 


SENAZISIMUS 


50 saplen unsere Bltern (rühor, 
wenn ein Zipennerwagen dureh den 


Ort fuhr. Der böhmische Gefveile 
räumte dann untor ihnen auf; beils 
Slöckte er sie in die KZ's, beils 
lied er sie durch dio Gaskummern 
garen. Die Überreste Landelen dany 
in den zu krauriper Berühmtheit 
gelangten Verbrennunssöfen.... 
Dies muß dem versoffenen Schwedler 
durch den Kopf pegangen sein, als 
er vor dem Problem stand: Wohin 
mib den Aipeunern in Berlin, 

Die Anwohner vings um das Ausstol- 
Aungsgelände au der Jaffestraße, 
lauter bess Gesellschäalt in ge- 
hobenen Posiltonen, hatte sich Lan- 
fend beim Charlottenburger Bezirks- 
ant über die Zigeuner beschwert, 
die ihre Wohnwagen auf dem Gelände 
Fr der Jalfestraße aufpestollt hal- 
en. 


Bowas kann man sich doch nicht bie- 

ten lassen, direkt vor der Haustü- 
re, wo wir doc 
ern zahlen, man ist sich Ja seines 
| Lebens nicht mehr sicher und erst 
Alec Kinder, wo man doch weiß, dass 
N Zigeuner kleine Kinder klanen:. Zee 


Punkwagent 


Schwedler 

>m auf seine, aller- 
N ewlj.ch nakabre Weise: 
zwischen Müllverbrenn unrsanlaße und 


chen frei 
a Klasse, f£ 


für die Menschen zweiter 
die deutschen Neger, 
Welche Frinnorungen nüssen in diesen 
Mensch n aufsteiren, deren Eltern 
zum Großteil den Weg durch die Öfen 
von Auschwitz nahmen, wenn sie auf 


werke und auf der anderen Seite den 
estank der Müllverbrennungsanlage 
ghaben? 


MWir können nux halfen, da? sich die 
EBeLroffenen in der einzig richligen 
Weise äussern worden, eh, 


Kleinanzeigen 


1. Verbandsmull keimfrei 50 P. 


2, Verbandspäckchen 50 große 
5. Verbundspäckchen 50 kleine 
4. Jede Menge Heftpfläaster 


5. Zellstoff-Mullkompressen 

1o auf 10 cm geschnitten 
Brandwundenpäckchen große 
Brandwundenpäckcehen kleine 
Brandwundenpäckchen - 
Metalline 

Kompressen Metalline 16 & Aocm 
Idealbinde Sm 6em 
Dreiecktücher 

Augenklappen 

Drahtleiter Schaumgummi gepols. 
Schienen (Kramer) Unterarm 
und Unterbein 
Sicherheitsnadeln 

Merfen Tinktur gefärbt 
Brandsalbe 

Mobilat 

Dringend AntiwBabyr Pillen 
werden ‚jede Menge gebraucht! 
Schickt oder brinet soviel 
ihr bekommen könnt !!!t!!!! 


Z_=_KRBIZ, 
chen Zentrum 
- 21 


im 


HANS (Fotograf) bitieb WLKR um 
Anruf. Donnerstags von 18-20 U, 


unter 


35 45 79 (Inge verlangen) 


Hilferuf aus dem Knast} Genos- 
sin oder Genosse, wer hut Just, 
mit mir, Kameramann, 27, zu dis- 
kutieren, mich mit einem Buch 
oder anderen Dingen, sowie mit 
883 Auspaben zu versorgen? 
HARRY R. BIERRMANN 
F 


B 


ber Genosse Leber wird drinwend 
gebeten, die ScheiBresellschaf 
NTERFLUG, gie alle christlichen 
‚reise versaut, äplort und wir- 
kungsvoLl zu bremsen. Sonst kann 
er was erleben! 
Heinrich LUMMER. 


Mh ane le ME ZZ un m San in An ut #6 > pass Es ne en and, 


sp einen Haufen Steu- 


YKlärwerk Ruhleben war noch ein Mütz- 3 


der einen Seite den Gentank der Klär- 


| LÄMARUR ODER __KAMTKA 


Ersenchnen in Zeitungen und Bro- 
ghüren B e Kampf 
der Tupamı Black Panber 
oder der Wexthermen, worden «di 
von der Jurend genau s0 ber 
Lerb aufgenommen wie deren Vater 
früher die Romane des Gorechlipg- 
keitsfanatikers Karl May ver“ 
schlungen haben, allerdings, obne 
daraus Konsequenzen wi 
bie revolutionären Schüler, Lehr- 
linpe und Studenten wollen aber 
die Konsequenzen aus den zilier- 
ten Kanplberichten eben. Weil 
ihnen aber nicmand sagl, was und 
wie sie es machen müssen, kun sie 
eben das, was ihnen in den Kopf 
Kommt. 

Nas Üirgebnis ist dann in den Ju- 
pendstrafanstäalten und in ALL-Moa- 
bit zu besichtigen - wenn man einen 
Besuchschein erhält. 

DAS WIRD JETZT ANDERS! ist der Te- 
nor einiger kleiner, beschiss 
Möchtegerniamarens, die zur Ze 
Wostberlins Anarchistischo und re- 
volubioniüre Jugend verunsichern. 
Sie geben sich a Berufsrevolu- 
Lionäre" aus, die die Methoden der 


Früher war Lamarca 


Armee-Offizier. Jetzt 
führt er die Guerillas... 


Zy 


h 


Woatheruen und Tupamaros unbesehen 
in Westberlin einführen wollen; 
sie slörcn die Arbeit der schwar- 
zen Zuollen, die sich ßerade auf- 
bauen und organisieren, indem sie 
dort ihren Schei? als Nonplusul 
vortragen und in den Köpfen einimer 
labiler Jugendlicher Träume beson- 
derer Art erwecken, aus denen diese 
danı spätestens in den Haflanstal- 
ten aufwachen. 

Die "Arbeib” dieser Typen - die 
coinen Molly nur von Abbildungen 

aus den Zeitungen keimen - besteht 
darin, daß sie sich mit einem Kreis 
auspetlippter Jusendl3ober umgeben 
aus denen sie eine "Arnee von Re- 
rufsrevolutionuren" bilden wollen. 
Bien hetzcn sie auf Haschlokale - 
gescheben LetzLen Sommer in der 
Yorkstrafle - oder lassen sie die 
Scheiben von Banken cinwerfen, was 
Ja sehr frustrationslüsend und 
sinnvoll sein soll. Sie sAbst 
bleiben schön im Hintergeund - 
(alle Magenkrank, können den Fraß 
im Knast nicht vertragen!). 

Werden ihre "Soldaten" geschnapptb, 
so ist das höchste der Gefühle 
dieser Typen, das sie bei Gelepen- 
heit mal bei der roLen oder schwar« 
vorbeischauen und diese 
Leute" aufwecksam machen. 


$ zen Hilfe 
A "ih 


Ausbeutung durch die Spanier (16. Jahrhundert}: „Der Compesino in loteimuinerika.. 


Was diese überlinken Führernaturen 
da treiben, ist einfach verbrecher- 
ich. 16/17jährime Behliler zu AkLio- 
nen aufzuputschen, selbst aus 
sicherer Entfernung deren Ablauf 
beobachten und bei Gefahr die Kurve 
kratzen, während die Junsen pe 
schnappt werden und monate- ja 
Jahrelang einsitzen, physisch ka- 
butt remacht werden, während äje 
"Berufsrevolutionäre" mil ihren 
"Heldentaten" prahlen und nneh mehr 


„le. 


bung zınn Inema|ezrieksamı brietlich unet tolet renommon, die meine Wrwartunpen weit 
„Ageunı 20 Gast in Boılin” dic Positien | loideiton den Abzun der Zi ahe var übertraf 
: ; alters berbräf. ; 
ee eines Prollbocks übernommen Die An dar Jallistraße. Din 1 x h . RR . i er 
ELBE wohnsr tings um das Ausstellungsge Ibeien dem Bezirksamt, acht heit Jeh vin miL den Genossen in der Mensa 
u ee der yon gansen und habe dort 


5 
lenend Abmosphare erlent,. ich 


i ‚a Anbeibssitzursen der ıH 
auspeflingbe Lehrlinee und a und rehört, was lie die 
ler vorlünren und un klich potin wiri ung noeh elan 
machen und sie drum) als honenti- werlen soll. sahliealtich haba Tach das 

a rovolutionäre in Ppame stellen. eben in den Kommunen kennzinpelornt 

> Revolutionär wird mir vorben und bin bb noch davon be LE: 

haltios zustimwuen, wenn ich einen Pini uber ich faster :l 1b, 
Mann & Verbrochen bezeichne, der ia liopt: 
einem Lehrling oine Pistole in die bi Yormalbtonen er den une aus dem 
Hand drücken will, mil dem aufm, Knast Sind auvollsbundiis 3nalb 
danib einen m3äliebigen Wizieher su23 djo Aunsthiite der le Infor 
im Heim umzuleren. (Was vor Weih- malionen Samwohn ung verölrenblichen. 
nachten geschehen ist.) : sureiben 20 werim Gennssen den (e- 
Ver die Kanpfmethoden der beiden Yunpanen. Vs wird anmenviäon - wag 
Amerika auf Westberlin übortrapen Nalsch - ins dudumeh und 
will, ohne sıch den hier gegebenen Bekunnbe dem ala nen weni E schrei= 
Verhultnissen abaup » mus eni- ben Järlen. Aush Barca Honor Yv:lch 
weder krank odor inne i kenne keinen der Sertzänpenen und was 
Kiner dieser Iypen be soll ieh sehreiben’” . RR 
schen Südamerika und Wesbberl! Auch der wen ,„ der keinen der GeTurne 
päbe os doch nur einen penprarhls eonen kennt, HL oh seheinen und 
Unterschied! wenn ibn nlunen einfnlid, dann Kar 
Preisfrape: Wer wei3 ein treffende- . eyhin Brintmarkon und Aa} buns 


res Wort für diese Scheide als bye in Jie Bujefa Lomere. 
ntsverhandlunnen werden zu 


Politbidjotie? 


R 5 , 2 vehba deler Genosse zolitbe 
Denken wir den Gedankensanp einmal rn er en j en 
konsequent zu Rnde:r Der Tehrling s sich zum ı Be ae 
nimmt Siso die Pinto wirklie viele Gerichlsverbandlungen zu besuch“ 


en. 
der 


amd Jert ich on h 
den widliepisen Tezliehe 
in diesem Moment, wo der June 
sich nun "befreit" zu haben, is 
ne Beihcit zu Tnde. Selbst wenn 
ihm noch die Flucht ermörlichLer 
Mies erwischen Ihn Über kurz oder 
Jan und dann mehb für mindestens 
Io Jahre in den Knast. Ob er sich 
dann immer noch für befreit hält? 
Wer die Kampfimebhoden der Wider- 
ubandspgeuppen beider Amerika aut 
Westberlin übertragen will, ohne sie 
den pepebenen Verhältnissen anzup: 


t ist nur kanpferisch zu Über“ 
ae der Venos kann die Knaste 
benon, des solädaribälb von 
bekomaba 


Kuss 


user 
>, den gelasisenen Genossen! 
Briefmarken und Zeitungsnus- 


Man. 
die 


tchtsverbandlunsen! 

ve olle aufangenen! 
> radeon aueh cine mrose 
Fostmesbelib. Ich wurde 
nnd mebericll unter- 


Besuehi die Ü 
Korderb- Heeii 
Aben i 
Sositaribet 
von allen 
sLäbz 


idenLi 


sen, mu) entweder neurotisch oder NR ERLI Thal warden Upluub 
einfäch & ine. Verbrecher malen von Kunst len ohne Frusibraßlonen 
5 NE ER Fr und dafiiv voller Freuden, Tch danke 


Finer dieser Typen behauptele doch 
allen Benstes, zwischen Südunmerika 
und Westberlin päbe es nur cinen 


ıllen ;hre Solida- 
PIbEL gt Mein berondenen 
Bank Pilb der K+Teded4B und hier im 
Besonderen Jen Liebensworlen Genossins“ 


Rob Hront! 


Irtunt york 
Wostberlin 27, seidelstm. 
Endlich sichere 

Schlösser im 
Togeler Knast 
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LI TO FETITE TE FULL TUNL NO FRURERTURRERRURNEIFRURFARRFERRRC, 


hen Unt 
gen die ve 
der Band: 
ika kämpfen die Genossen 
für dio Befreiung der Minderheiten; 
für Sozinl- u. Alte erungenz h 
für Renten und Mietbeihilfen; 

In Südamerika Kiunpfen die Genossen 
peren die inoflintelle Sklaverul; 
peren Unterdrückung und Ausbeutung; 
geren die Wirkschallsinvasion der 
Amerikan » den Terror der 
herrsch 
In Deutschland und Europa kunpfen 
wir genon Imperialismus und KapilLa= #4 
lismus; goren die Ausbuutung der Ar-ÄR 
beitenden hassen; geren Mietwuchern; hi 
Keron StaatskapiLalismus und Mirokra- 


Beographi 
Dabei lie 
sachen auf 
in Nordame 


BR DIESER WELT KÖNNEN 
DIE REVOBDPION NICHT AURHATAEN I 


tie - unter anderem. 

Nur wer sieh diesen Unterschied vor 

Auren hält, hat Aussichten, in dje- wir bringen jetzt zur rbauung Bilder 

sem Kampf zu vestehen. und Überschriften aus Sprine und "1 

YToKı andaoren West- und Ostdeutseben Schnul=# 

EEE ERSTER a zenblättern. Wir stellen vor: Onte 1% 
Kleinanzeigen Menschen und böse Menschen. i 
ENGL KETINSEREREITULZTERGAERERN ü Kran Noubte stellen wir vor: 


DI GUN MENSCHEN 


Mr Ze easäggaee 


Spanien mietet eine Halle unterm Funklurm 


BVZ MELDE“ 


Vor dem Jethro 
t meldeten wir uns beim 
Kinsatzleiber der aulmarschievten 
Vollzei und sorteon, daß wir einer 
helfenden Jurenderuppe anpchören. 
Ber Pinsatzleiber versprach uns, sci 


Königin | 
Juliana | 


nen Bennten Boncheid zu nuren, das IT % 
wir (gekennzeiennet aureh drınbimier) LEIEmEN 2 
nichu aspessiv seien. Bein tolizei- = Ei 
einsnbs pickben uns die Bullen extra sich En 
heraus und verpassten uns die besten e 


wir haben uns ans notiert. 


Dinger. 


Müll 


Der chemalireo Aktionsenb zur Refrei 


ung der Prau nab Sich nac i 
dunr einos Slatuts in "Doz ubis Tonnen 
Prauenbund Westberlin" umbenannt, BRARRE 
Informatieonzabonde Jjewei 1a a etz 

Mittwoch des Monals um 202° ihr im Kugel- 
802. Zenle 2 Slephanstr. 60 siehors 

rar ml he a a RE F =“ 
Redaktion von 883 sucht Lolmende jaga aut den Fotoprle .. 


BH5-Auspaben: 


Exenplare von alte Das Paar Ist in der Schweiz zun Wintersport. 


Non. RZ BZ BIESL = = 
ji © ten DM 


pro Nuumer. Melden bei 384, u/o RC 1 
in 502. Zentrum, Bln 21, Stephanstubo | 


WERSPALTET UM zu SPALTEN 
DERSPHLTETUNZU HERRSCHEN P 


Auf dem teachrin am 2,2,71 wurde der fel- 
gende Diskussionsbeitrag,zusammen mit den 
Stellungsnahmen der Genossen im Knast, von 
der feach-in-Leitung abgelehnt, 

Worum ging es hier? 

Als die KPD-ANuUll feststellen mußte, daß 
sie keinen Erfolg damit haben wird,die Ro- 
tg Hilfe zu einer Parteifiliale umzuwan- 
deln,machte sie das,was in solchen Fällen 
die Machfpolitiker zu tun gezwungen sind: 
Spalten, 

Um nun mit ihrer parteieigenen RotenHilfe, 
ein aufwendiges Ein-Mann-Komitee,zunindest 
nach außen hin eine umfangreiche Aktivi- 
tät vorzutäuschen, okkupierte sie einfach 
drei Genossen aus dem Knast für ihre Par- 
teigeschäfte, 

Unser teach-in-Beitrag vom 2,2,1971 wollte 
diese fiesen Machenschaften der Alull ent- 
larven und den betroffenen Senossen aus 
dem Knast Gelegenheit zu geben,seibt zu 
ihrer Ausschlachtung»- durch die Schreib- 
tischtäter Stellung zu nehmen, 

-wWir drucken hier den nichtgehaltenen Re- 
debeitrag und die Stellungsnahme der Ge- 
nossen aus dem Knast ab,- 


Benossinnen und Genossen |! 

Vielleicht sind es Witze,vielleicht sind 
es Tatsachen,was ich hier zu sagen habe, 
Urteilt selbst darüber, 

Mein Thema:Die Rechtsentwicklung der KPD- 
AO oder: Wer spaltet um zu spalten -der 
spaltet um zu herrschen, 

Zunächst muß ich die KPD-AO und ihr Rotes- 
Hilfe-Komitee loben,die schon seit langen 
den Genossen im Knast Hilfe leisten,Sie 
haben vom ersten Knasttag an unsere Genos- 
sen sehr intensiv unferstützt,ihnen wirk- 
sam und solidarisch geholfen,Das konnte 
Jedermann -besonders jetzt- mit eigenen 
Augen sehen: auf dem Papier - schwarz auf 
weiß, Auch an der Hochschule kämpfte die 
AO schwer,Z.,B, um den Staatskommissar zu 
verjagen und um jetzt den Hochschulkamp f 
wieeranzuführen, 

Bravo - macht weiter sol 

Es gibt auch einiges zu tadeln, Da exi- 
stiert eine Organisation,deren Namen mir 
gerade nicht in den Sinn kommt - nun,es 
gibt ja auch reichlich viele davon.Aber 
einigen von euch wird der Namen bestimmt 
einfallen,wenn ich Punkt für Punkt ihre 
Politik beschreibe: 

1, Sie meldet permanent und penetrant ih- 
ren Führungsanspruch an. 


2. Sie wei’ganz genau,wem sie ihre solida- 
rische Gnade zukommen lassen wI|| und wem 


nicht, 


i 


3. Sie hinterftrieb auf die mieseste Art 
die Kampagne "Verjagrt den Staatskommissar", 
4, Sie verhinderte die Publikation von Er- 
fahrungsberichten über die Rote Woche, um 
ihre eigene Inaktivität zu vertuschen und 
ihren Führungsanspruch zu behaupten,($ie 
sollte jetzt besser über die Grüne Woche 
berichten, )Das konnte Ihr nur gelingen, 
weil sie das Monopol an den Produktions 
mitteln besaß, - 

5. Diese Organisation hat eine Linie,Was 
für eine? Sie sagt: in jedem Fall die rich- 
tige! Andere,so sagt sie,haben eine falsche 
Linie,Die muß man bekämpfen,Aber wie? 

Indem man sie ignoriert und dann diffamiert, 
6, Sie haben eine Platiform,von der nur 
heruntörgetreten werden kann ‚Darin steht 
‚eiwas von Kritik und Selbstkritik, 

7, Diese Organisation verurteilt die Ge- 
nossen im Knast,denen die Reakrion vor- 
wirft,sie haben gekämpft,indem sie 

schweigt - sich distanziert -und versucht, 
die Genossen auseinanderzudividieren, 

8, Eine Unterinstitution dieser etablier- 
ten Organisation versucht die Genossen im 
Knast zu spalten,indem sie "3 aus 36" mit 
ihnen spielt,indem sie 3 Genossen für 

ihre korrupten politischen Ambitionen 
ausschlachtet;und die anderen Genossen,die 
in der gleichen Scheiße sitzen,können 

von ihnen aus verrecken,da sie für sie 
nicht verwertbar sind, 

Die Verwertbarkeit der Genossen Ulrich 
Fischer,Renate Sami und Karl Heinz Wierze- 
Jjewski läßt sich die KPD-ANullfieren) - 

ach jJa,jetzt ist mir der Namen wieder ein- 
gefallen - etwas kosten: Innerhalb von & 
Wochen wurde der Genosse Fischer ein ein- 


 ziges Mal besucht, 20 Dm wurden in ihn in- 


vestiert,außerdem wurde ihm von einer fürch- 
terlichen Milltanz der Roten Hilfe und ih- 
res Dachverbandes berichtet,Der Besuch der 
beiden anderen Genossen wurde propagandi- 
stisch vorbereifet - mit viel Papier und 
Vehemenz, 

20 DM für Ulli Fischer - das andere Geld 
für Papier.Genossen,wo sind eure Spenden 
geblieben? 

9. Genossen überlegt doch maltwütende Ak- 
tivitäten des Ein-Mann-Komitees der ANull 
im Falle Fischer,Sami,Wierze jewski - kei- 
ne Reaktionen auf die Genossen Brockmann, 
Teufel,Mehrer und Bahler und die vielen 
'anderen. Warum nur die 3? =-Weil sie sich 


. gerade noch ins politische Kalkül der ANull 


einplanen lassen,Bei den vielen anderen 
ist das schon schwieriger,Früher mall(und 
das sind bloß ein,zwei Jahre her) waren 
die heutigen Abwiegler militant kämpfende 
Senossen,.Man denke nur an die Schlacht 
am Tegler Yeg,an die Kämpfe zur Grünen 


ILTEREN 


Woche,zur Deserteur-kampagne, 

Inzwischen wurde Militanz und Kampf aufs 
geduldige Papier der RPK etc,verbannt,ÄO- 
Semler war einer der ersten,der dem Amne*- 
stie-Gesetz auf den Leim kroch,um selne 
legalistischenAufbauarbeiten nicht zu ge- 
fährden, Nie wieder Justiz! das war die 
Reaktion der Parteistrategen auf die für 
sie so glücklich abgelaufene Amnestie,Das 


würden die Genossen im Knast heute zu spü- 


ren bekommen,wenn sie auf die Solidarität 
der AÖ und ihres Ein-Mann-Komitees ange- 
wiesen wären, 

10, Was sagen die Genossen im Knast dazu? 
Sie sagen: Entweder Solidarität mit uns 
allen oder mit keinem von uns! 

Zusendung der RPK als"ideologische Unter- 
stützung"?-8Blädsinn -das nützt unseren 
Fragen und Problamen,die wir hier haben, 
überhaupt nichts, 

Merke:s WER SEINE EIGENE VERGANGENHEIT LI- 
QUIDIERT,DER HAT DEN AST ABGESÄGT,AUF DEM 
ER SITZT, 


| Vorläufige Aus sagen 


der Genossen aus. 


dem Knast 


Ulrich Fischer;{Zur Tatsache,daß die AO 
zur Solidarisierung nur mit ihm,Renate 
Sami und Kari Heinz Wierze jewski aufruft) 
"Schiimm,schlimm,schlimm!Wir lassen uns 
nicht auseinanderdividieren,nur weil der 
Gegenstand unseres Prozesses in irgendein 
politisches Konzept passt.Wenn man sich 
klar macht,daß die Justiz Genossen wegen 
ihrer klassenkämpferischen Gesinnung ver- 
folgt,gibt es nur Solidarität mirf allen 
verfolgten Genossen oder mit niemandem von 
uns," 

{Zur ideologischen Unterstützung durch die 
AO-Rote-Htl fe) 

"Alles,was mir in dieser Hinsicht widert 
fahren Ist,ist die Zusendung der RPK,die 
für mich ungenießbar ist.Sie ist nicht ge- 
eignet,mir bei der Klärung meines poli- 
tischen Standortes zu helfen," 

"Wart legen wir vor allem auf praktische 
Beweise von Solidarität. Insoweit habe ich 
von der RH-AO noch nichts gesehen," 


Thomas Weisbecher: 

Das ist eine der größten Schweinereien, 
die man sich erlauben kann," 

"Die Rote Hilfe der AO nützt hler drin nle= 
mand etwas,Wir =ich habe guten Kontakt 

zu fast allen Genossen hier -habe noch 
nie etwas von ihr gehört oder zu sehen 
bekommen, Wir brauchen vor allem Solida- 


rität durch Taten:Sachen in den Knast z 
schmuggein(damit fängt es an), Genossen 
rausholen(damit hört es auf). Schließlich 
frage ich mich, warum Ich noch nicht ein=- 
mal die RPK erhalte,obwohl ich doch 
ideologisch unterstützt werden soll," 


Georg v‚Rauch: 


"Es ist besser,ais wenn die A0-Rote-Hilfe 
überhaupt nichts tut," 

"Auf ideologische Unterstützung seitens 

der AO lege ich keinen Wert.Diskutieren 
könnte ich mit den A0O-Genossen nur,aber 
auch nur über Fragen der Praxis(Stadtgu- 
erilla),obwohl ich mir darüber im klaren 
bin,daß eine solche Diskussion wohl frucht- 
los wäre,Das Konzept Ihrer defensiven und 
nur reagierenden Roten Hilfe halte ich 

für grundfalsch,"!" 

"Wir wollen praktische Solidarität, Insoweit 
ist bei uns die Rote Hilfe,aber nicht die 
Rote Hilfe der AO bemerkt worden," 


‚Renate Sami; ® 


Auch Renate wunderte sich über die plötz- 
liche "Fürsorge" der AO ihnen gegenüber, 
Sie kritisiert die bloß proklamatorische 
Form,die verbalen Aufrufe der RHAO, ver- 
mißf konkrete Aktionen,praktische Solida- 
rität, : . 

Sie sagte,daß sich vor dem AQ-Aufruf nie- 


i mand von der AO sich mit ihr in Verbindung 


gesetzt hat etc. 


KPD -A-NUNLIEREN 


